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Sonntag, 13. Mai 1923. 


Söldner getreten, unter dem ſich die Mannſchaften auf 
12 Jahre zu dienen verpflichtet haben. Die Bildung einer 
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die bedrohte Sicherheit 


761000 Mann und Frankreich 
wohner mit einem Friedensheer von 985 000 Köpfen. 
Heute iſt das deutſche Heer auf 100 000 Mann herab⸗ 
geſetzt. Statt der vor dem Kriege vorhandenen 50 Infanterie⸗ 
diviſionen ſind noch deren 7 vorhanden. Die Zahl der Infan⸗ 
teriebataillone hat ſich von 660 auf 61, die der Artillerie- 
batterien von 633 auf 72 verringert, die der Eskadrons von 
547 auf 61. Die geſamte deutſche ſchwere Artillerie und 
die Luftſtreitkräfte ſind abgeſchafft. Das Heer verfügt weder 
über Gaskampftruppen noch über Tankformationen. An 
Stelle der allgemeinen Wehrpflicht iſt das Syſtem der 


kriegsgeübten Reſerve und eine Mobilmachung iſt durch 
dieſes Wehrſyſtem unmöglich gemacht. Die Ausrüſtung 
der Truppen mit Waffen und Munition iſt auf ein Mindeſt⸗ 
maß beſchränkt. Reſervebeſtände an Gewehren, Maſchinen⸗ 
gewehren, Geſchützen und Munition, die ett r. -Aus⸗ 
rüſtung neu aufgeſtellter Verbände verwendet en 
könnten, fehlen völlig. Für jedes Gewehr ſind nur 400 Pa- 
tronen, für jedes Maſchinengewehr 8000, für jedes Geſchütz 
800 bis 1000 Geſchoſſe vorhanden. Die Fabriken zur Her⸗ 
ſtellung von Kriegsgerät ſind auf je eine für jede Waffenart 
beſchränkt, alle anderen Anlagen und Maſchinen zur Her⸗ 
ſtellung von Waffen, Munition und Kriegsgerät ſind zer⸗ 
ſtört. Ein Schutz der deutſchen Grenzen durch Feſtungen 
beſteht nicht mehr. Im Weſten ſind die Feſtungen Metz und 
Straßburg in franzöſiſchen Beſitz übergegangen am Rhein 
und 50 km öſtlich davon iſt jedes feſte Werk geſchleift. Neue 


. 


(Poſener Warte) 


Abbruch der Verhandlungen zwiſchen Polen und 
Danzig. 


Polniſche Preſſeſtimmen zum Abbruch 
der Verhandlungen. 


Die „Rzeczpospolita“ iſt der Anſicht, daß die jetzige 
Danziger Regierung von Berlin abhängig ſei. (2) Sie richte 
ſich nicht nach den Intereſſen Danzigs, fondern nach 
den Wünſchen Preußens. 
Dunzigs nicht antaſten, es fei aber unerträglich, daß die Polen 
in Danzig als läſtige Ausländer behandelt würden, und 
daß ie vernünftige Zollpolitik durch Danzig unmöglich gemacht 
werde. ) 


Der „Kurjer Poranny“ 
auf Danzig und gibt der Regierung den Rat, an Danzig 
ein ſcharfes Ultimatum zu richten. Wenn dann das 
Akademiegebäude nicht geräumt werden ſollte, müßte Polen es 
mit eigenen Machtmitteln gewaltſam räumen, 


Eine Unterredung mit dem Generalkommiſſar 
Der „Kurjer Poznanski“ veröffentlicht eine Unterredung mit 
em polniſchen Generalkommiſſar in ig, dem Miniſter Plu⸗ 
cinski, über das Verhältnis Polens zu Danzig. Der Miniſter 
äußerte ſich darüber folgendermaßen 

„Die polniſche Regierung wartet ſchon mehr als zwei Johne 
darauf, daß die Berechtigungen, die der Verſailler Vertrag Polen 
in Danzig gewährt, ins Leben treten. Man hat angenommen, 
daß die Freiſtadt ſelbſt ihre ganze Legislatur und Verwaltung 
einer Reviſion nach der Richtung hin unterwerfen würde, ſie dem 
Geiſt und Inhalt des Verſailler Vertrages und der Verfaſſung 
per Freiſtadt anzupaſſen. Als wir den ſogenannten Warſchauer 
ertrag abſchloſſen, taten wir das in dem Bewußtſein, daß 
nur einen verhältnismäßig geringen Teil der polniſchen Ange⸗ 
rde, nämlich diejenigen, über die 
Damals wurde ein 


ler 
legenheiten in Danzig regeln wer 
eine Verſtändigung ſich als möglich erwies. 


Befeſtigungen dürfen nicht angelegt werden. Außer Königs⸗ ganzer Komplex von politiſchen Fragen aufgeſchoben, um die Ge» 


berg im äußerſten Oſten beſitzt Deutſchland heute keine ein⸗ 
zige moderne Feſtung mehr, und auch dieſe iſt — da mit 
nur 20 ſchweren Geſchützen ausgeſtattet — nahezu wehrlos 
und nur noch dem Namen nach eine Feſtung. Ganz Deutſch⸗ 


land iſt mit einem dichten Nez von franzöſiſch-belgiſchen[ſah. Sie tat es, 
die jedes gebung und Verwaltun 


Kontroll- und Beobachtungsorganen überzogen, 
Abweichen von den militäriſchen Bedingungen des Vertrages 


von Verſailles zur Unmöglichkeit machen. Das Ganze er⸗ Ein 
gibt das Bild einer Wehrlosmachung, wie fie in dieſem Um⸗ ſtadt unter denſe 
fange einem Volke von 60 Millionen in der Geſchichte noch Kriege ein Pole au 


niemals zugemutet worden iſt. 
Dieſem ſchwachen deutſchen Heere von 100 000 Mann, 


ſtaltung der neuen Beziehungen abzuwarten und 
Danzig Zeit zu laſſen, ſich der neuen Lage anzupaſſen. 
Die polniſche Regierung verſtand ſich in wirtſchaftlichen Fragen 
auf eine Reihe von Berechtigungen für Danzig, und 
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r . derung ler eine dölli 
iſt gegen den Verzicht e 701 


62. Jahrgang. Nr. 106. 


Erſcheint 
an allen Werktagen. 


Anzeigenpreis: 
f. d. Millimeterzeile im 
Auzei — 
Polens .. 250. M. 
Reklameteil. 750. M. 
Für Aufträge dene a , 250.— p. M. 


5 Reklameteil 750.— p. M. 
aus Deutſchland] in deutscher Währung nach Kurs. 


Bei höherer Gewalt, Betriebsſtörung, Arbeiteniederlegung oder Ausſperrung hat der Bezieher leinen Anſyruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes.ꝑ 


Inſtanz wurde. Erſt die Erfahrung 
allgemei a 


if 
mitt haben würde. Leider erlebte die polniſche R 


Danziger Ab e⸗ 
9 Enttäuſchung. Der Leiter des Zoll⸗ 
tes dem Finanzminiſterium in Warſchau 

anläßlich dener Minifteria — 1 Er uptet, daß 

die polniſche . nicht das Recht ha eg zu erlaſſen. 
Die Frage der Berechtigungen pc niſcher Bürger 

in Danzig die groge des Hafentates und die Zollfrage 

kennzeichnen am beſten den gegenwärtigen Stand der polniſch⸗ 

Danziger jehungen. Polen hat mehr als zwei . 

gewartet. Länger kann es nicht mehr warten. 


Verſailler Vertrag iſt nicht unterzeichnet worden, damit er 
auf dem Papier bleibt und nur Stoff 
das 0 fi 
b- eiſtadt gegeben wurden, aufzuheben, und zwar 
0 


chriften 
Gebiete loyal anpaßt. ; 
über die Frage des Hafenbaues in Gdingen und 


Vertra 
Rechte Polens 
Hafen reicht fü 
der Häfen in 


Der polniſche 8 bei Reiſen aus Danzig 
a 10 ö 


ats der Freien Stadt Danzig hat der 
Auf A des Sen 8 e 


zwar auf ſolche, die der Verfgiller Vertrag nicht vor ⸗[Kommiffar der Bölkerbundsliga am 1. Mai 


erleichtern. Leider hat die polniſche Regierung, wie ich das ſchon 


um der Freiſtadt die Anpaſſung ihrer Geſetz⸗ eidun 
an das Zuſammenleben mit Polen zu 15 durch die 


veröffentlicht bezüglich der Gebühren für Bifa 
polniſche Regierung von Bunter! Bürgern bei 
ihrer Ausreife aus Danzig erhoben wer Die Entſcheidung 


oft betont habe, auf vielen Gebieten Enttäuſchungen erlebt.] ſtellt ſeſt: 1. daß in den Verträgen und Abkommen ſich keine Be⸗ 


preußen befand. 
Bürger in rechtli 
unteren In 


das jeglicher wirkſamer Kampfmittel beraubt ift, ſteht das ſſchlechter als alle anderen Ausländer, und wollen mit allen Mitteln 


franzöſiſche Heer gegenüber. Zwar iſt feine heutige Friedens⸗ die Seßhaftmachung von Polen in Danzig verhindern.“ 


ſtärke geringer als die von 1914, da Frankreich für die weißen 
Truppen von der dreijährigen Dienſtzeit wieder zur zwei⸗ 
bezw. 1½ jährigen übergegangen iſt und daher nicht mehr 
drei, ſondern nur noch 2 bezw. 1½ weiße Jahrgänge, aber 
drei farbige unter den Fahnen hat. 


mit 832 000 Mann (davon 200 600 Farbige) immer nochfdeutſchen Regierung 


faſt auf das 8 Jfache der deutſchen Stärke! Von 7 deutſchen 
Infanteriediviſtonen mit 84 Bataillonen, 61 Eskadrons 


Bürger der Republik Polen befindet ſich im Gebiet der Frei⸗ ſtimmung vorfindet, 
lben Bedingungen, unter denen ſich vor dem] Gebühren für Viſa 
s Kongreßpolen im Poſenſchen oder in Weſt⸗ ſonderen politiſchen. 
Für die Freiſtadt iſt der polniſcheſſich Danzig 20 

r Hinſicht ein Ausländer; beſonders die ausnahmsweise und Billige Behandlung in 
ſtanzen in Danzig behandeln den polniſchen Bürger] Polen zuſteht; 3. daß di it 


die Polen verbietet, von Danziger Bürgern 
zu er A 2: ee een e bes 
jeograd ui n e, in denen 
* — ein beſonderer 


a dieſer 
ie Angelegenheit en 
a» Mai den Kommiſſar der Liga 


8 
der Freien Stadt 
Entſcheidung vorgelegt wird. 


des Völker⸗ 
bundes dieſem zur 


Eine neue polnische Note an deutſchland. 


Die polniſche Regierung hat an die deutſche Regierung eine 


gegenüber den Bericht⸗ 
erſtattern von Warſchauer und Poſener Blättern in 
Berlin. Die Note erklärt, daß, falls dieſer Zuſtand weiter andauern 


und 72 Feldbatterien ſtehen 50 franzöſiſche Diviſtonen mit|follte die veiniſche Megterung fi gezwungen fehen werde. 


rund 665 Bataillonen, 365 Eskadrons und 770 Feldbatterien 
gegenüber. Der franzöſiſchen ſchweren Artillerie (36 Regi⸗ 
menter), den Luftſtreitkräften (15 Fliegerregimenter, fünf 
Flugabwehrregimenter) und den 19 Tankregimentern hat 
Deutſchland nichts gegenüberzuſtellen. 


hinter der Friedensarmee 
gänge ausgebildeter weißer Mannſchaften 
gänge Farbiger, d. h. eine Maſſe von 
Kämpfern für den Kriegsfall. Das 


ihr Verhalten gegenüber den deutſchen Redakteuren 
in Polen zu revidieren. Zum Schluß wird in der Note geſagt, 
daß die polniſche Regierung die Angelegenheit als ſehr dringend 
betrachtet. 


kommt dadurch auf rund 3¼ Millionen Mann. Dahinter] Rheinufers und die Gewinnung von ihm dienſtbaren Bundes⸗ 
ſtehen noch weitere Jahrgänge Landwehr und Landſturm]genoſſen in Europa geſchaffen hat. Für die Dauer von 


und zum Schutze ſeiner Intereſſen im Orient ene eee franzöſiſch⸗belgiſche Armee von rund 80 000 


müßte, ſpielen angeſichts 


Ende des Ausnahmezuſtandes in Memel 


Am Mittwoch wurde in Memel folgende Berordnung 


Sie erhebt ſich aber[ Beſchwerdenote gerichtet wegen des Verhaltens der veroffentlicht 


en 5 i 
„Aus Anlaß der am 7. Mat 1923 erfolgten Verkündung der dem 
Memelgebiet gewährten Autonomie wird hiermit angeordnet: 
Der bis jetzt noch beſtehende Ausnahmezuſtand ift be. 
endet und alle hierauf bezüglichen Beſtimmungen 
und Verordnungen werden von ſofort aufgehoben. 
Hierdurch iſt auch die Freiheit der Preſſe und des Ber 
ſammlungsrechts wieder hergeſtel lt. Memel, 9. Mat 1923.“ 


Friedensfuß ſtärker als - 
giſche Armee im Kriege den Franzoſen einen Kraftzuwachs 
bon rund SE N len. ae . 

Auch an der deutſchen Oſt⸗ und Südoſtgrenze verfügt 
über Verbündete. Während Deutſchland an 
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erg. gezwungen wurde, entſtanden im Oſten mit Frank 
reichs Hilfe neue Militärſtaaten. Polen hat ein auf all- 
3 Wehrpflicht aufgebautes Heer, deſſen planmäßige 
Friedensſtärke auf 285 000 Mann feſtgeſetzt iſt und deſſen 
Kriegsſtärke auf rund 1 000 000 Köpfe geſchätzt werden 
kann. Das Heer zählt einſchließlich der zu längeren Übungen 
eingezogenen Reſerviſten immer noch etwa 430 000 Mann. 
Wie das franzöſiſche Heer, ſo iſt auch das polniſche unter 
Frankreichs Beiſtand mit allen neuzeitlichen Kampfmitteln, 
vox allem mit ſchwerer Artillerie, Fliegern und Tanks reich⸗ 
lich verſehen. Den franzöſiſchen Einfluß auf die Ausbil⸗ 
dung und Verwendung der Armee ſichert eine in Polen 
weilende franzöſiſche Militärkommiſſion in Stärke von 
90 Offizieren und dazu etwa 400 franzöſiſchen Offizieren, 
die im polniſchen Heere praktiſchen Dienſt tun. Zwiſchen 
Frankreich und Polen beſteht ein im Januar 1921 ab⸗ 
geſchloſſener Militärvertrag. 

Ebenſo hat Frankreich ein Militärbündnis mit der 
Kleinen Entente (Tſchechoſlowakei, Rumänien und 
Eütrflawien) abgeſchloſſen. Die Tſchechoſlowakei 
— die allgemeine Wehrpflicht. Ihr Friedensheer hat eine 
Stärke von etwa 200 000 Mann, im Kriege iſt mit einer 
Stärke von 600 000 Mann zu rechnen. Auch das tſchechiſche 
Heer iſt mit allen den Kriegsmitteln, die dem deutſchen 
ſehlen, in umfaſſender Weiſe ausgeſtattet, namentlich 
mit ſchwerer Artillerie und Fliegern. An der Spitze der 
Armee ſteht ein franzöſiſcher General als Generalſtabschef. 
Die r ge es rumäniſchen Heeres 
b 192 000 Mann, die Kriegsſtärke rund 500 000 Mann. 
Südſlawien verfügt im Frieden über mehr als 
150 000 Mann und wird im Kriege ein Heer von etwa 
600 000 Mann aufſtellen. 

Aus alledem ergibt ſich, wenn man nur die Friedens⸗ 
ſtärke der beteiligten Heere betrachtet, auf deutſcher Seite: 
84 hr he 61 Eskadrons, 72 Feldbatterien, 
10⁰ Kopfſtärke. Dagegen für Frankreich und ſeine 
Militärtrabanten insgeſamt: 1647 Infanteriebataillone, 
872 Eskadrons, 1743 Feld-, 572 ſchwere Batterien, 6740 
Militärflugzeuge, 5770 Tanks, 1 917 000 Kopfſtärke. 

Dieſe Zahlen beweiſen überzeugend die Unſinnigkeit 
der Behauptung, daß Deutſchland noch heute eine Gefahr 
für Frankreich und ein Hindernis auf dem Wege zur all⸗ 
gemeinen Abrüftung bilde. 


Der franzöſiſche Beſitz in Afrika. e 
Unlängſt wurde ein Teil der neuen LA von Caſa · 
blanc a. woran eine franzöſi Geſellſchaft ſeit vielen Jahren 
arbeitet, eingeweiht. Mit di Hafen ankreic Ta 
einen a ie jetzt über ⸗ 


ten Stützpunkt ! wie 
t won Marokko mit Ausnahme des fenen Streifens im 
orden und einzelner hochgelegener Berggegenden unter 


iſt. daran 

· en 

beer ſie in dieſem ee ächtiges R pr 

4 5 ein m ge olo⸗ 
1 j ig iegt 1 in 

Ser frika — frengz ff en 8 Are 

nimmt die Sahara einen großen Teil darin ein, immer⸗ 
bleiben doch ungeheure Landſtriche, die außerordentlich frucht⸗ 
und zum Teil reich an Mineralien find. Dazu kommt der 

S 

N in i r 
| ehung bedeutet, liegt klar zutage. 
Was Poincars nicht beſtreitet. 


1 
u 


die 


Und am ſel 


lehne es ab, unſere Diplomatie von unſeren 


abhängig zu ;_ ich weiß, 
tödlich iſt. Wir gehen ganz e alas — und ich 
dabei ſehr wohl — der dauernden Beſe 
ken Aheinuferz entgegen. Mir, 
es weh tun, wenn Deutſchland zahlte. 
Rheinland räumen, und ſo würden wir den N unſerer Experi⸗ 
mente verlieren. die wir unternehmen, um friedlich, aber 
mit den Waffen in der Hand, die Bevölkerung am 
Ufer des len gu erobern. Halten Sie es für 
beſſer, das Geld einzukaſſieren neues Gebiet zu erobern? Ich 
für meinen Teil 
oberung dem Geldeinſtreichen und den Repara⸗ 
tronen vor. Daher werden Sie es verſtehen, warum wir eine 
ſtarke Armee, einen Waffenpatriotismus, brauchen und daß das 
einzige Mittel, den Verſailler Vertrag zu retten, darin beſteht, es 
ſo zu arrangieren, daß unſere Gegner, die Beſiegten, ihn nicht 
einhalten können. Wenn Deutſchland die in Verſailles einge⸗ 
gangenen Verpflichtungen erfüllt, wäre es um die Macht unferer 
Armee getan, dann müßte abgerüſtet werden.“ 


Dieſer deutlichen Sprache braucht ni ; 
a ER Eh 
oin u or 
nicht wagen, dieſe ihm in den Mund peleoten Worte 8 
beſtreiten, denn ſie paſſen zu genau auf ſeine heute verfolgte 
Taktik, als a Menſch an der Echtheit dieſes Belennt- 
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nepublil Polen. 


Der Miniſterrat 


fühle mich 
meinen Teil, würde 


En 
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Be die Beſetzung und die Er-|; 


i ‘ non 


die] immer reichlich polniſcher Gottesdienſt 


Muſterungseinberufung des Jahrganges 1902 
und weiterer Jahrgänge, ein Antrag des Finanzminiſters über die 
Genehmigung der Emiſſion bon Obligationen des 
Kommunal⸗Kreditverbandes und ein weiterer Antrag 


des Finanzminiſters über die Ausdehnung der Rechts 


gültigfeit des Geſetzes über die Veranſtaltung 
der ſtaatlichen Klaſſenlotterie und anderer Lotterien 
auf die ſchleſiſche Woſewodſchaft. Der Miniſterrat 
nahm ferner die Verfügung über die Zuſtändigkeiten der Gerichte in 
einem Kriegswucherverfahren in den weſtlichen Wojewodſchaften 
und den Entwurf für die Novelle zum Geſetz über die Verſorgung 
der Invaliden an. 

Die Repräſentationsberechtigungen der Parlaments- 

präſidien. 

Sefmmarſchall Ne hat an den Miniſterpräſi⸗ 
denten Sikorski ein Schreiben gerichtet, in dem er auf die 
fatale Unterbringung der Seim⸗ und Senats» 
vertreter fowie beider Präſidien zur Zeit der Feterlich⸗ 
keiten am 3. Mal hinweiſt und den Regierungschef aufmerkſam 
macht, daß Artikel 40 der Berſaſſung dem Seſmmarſchall als eventl. 
Stellvertreter des Präſidenten bedeutende Repräſentationsberechtigungen 
einräumt. Das Schreiben endigt mit der Anſage daß im Falle 
der Wiederholung das Präſidium des Sejm ſeine Teil⸗ 
nahme an Repräſentationsakten ablehnen werde. 

Eine Preſſenkonferenz in Warſchau. 

Miniſterpräſident Sikorski hat für Dienstag, den 
15. Mai, eine Preſſekonferenz einberufen, die im Gebäude 
des Miniſterrates ihre Beratungen abhalten wird. Die Konferenz 
hat den Zweck, eine Verſtändigung der Regierungs⸗ 
vertreter mit Vertretern der Preſſe von ganz 
Polen herbeizuführen. Die Beratungen beginnen um 11 Uhr 
vormittags mit einer allgemeinen Verſammlung, die vom Miniſter⸗ 
präſidenten eröffnet wird. Am Nachmittag findet eine Konferenz 
mit Vertretern der einzelnen Miniſterien ſtatt. Abends folgt um 
8% Uhr ein Empfang beim Miniſterpräſidenten. Zu der Konfe⸗ 
tenz haben 116 Redaktionen aus allen Teilgebieten Polens ſowie 
amtliche Bureaus, Preſſeabteilungen und Preſſeagenturen Ein⸗ 
ladungen erhalten. Die Einladungen ſind am Mittwoch, dem 
9. Mai, verſchickt worden. Die Vorbereitung der Zuſammenkunft 
iſt = Preſſeabteilung im Präſidium des Miniſterrates übertragen 


wor 
Die Staatsſchulden. 

Die Aufſtellung über die Verſchuldung des Staates in der bol⸗ 
niſchen Reichsbank in den Monaten März und April bewelſt, daß 
das Berſchuldungstempo im April unvergleichlich langſamer geweſen 
iſt. Eine deutliche Beſſerung zeigen die Verſchuldungsziffern in den 
einzelnen Dekaden. Im April iſt die Verſchuldung halb ſo ſchnell 
angewachſen wie im März. i 

Die Ausgabe von Ztothbons. 

Da weit mehr Millionen volniſcher Zkotys untergebracht werden 
konnten, als urſprünglich geplant war, wird das Finanzminiſterium 
im Seim die Ermächtigung zu einer neuen Emiſſion von 50 Millionen 
Stotybons einholen. 5 

Die Richter geben die Orden zurück. 

Auf Grund des Beſchluſſes der Richter und Staatsanwälte 

8 der den Richtern und Staatsanwälten die Annahme von 

rden mit Ausnahme von Kriegsorden verbietet, 
haben ſämtliche Warſchauer Richter und Staatsanwälte mit einer 
Ausnahme die erhaltenen Orden zurückgegeben. 

Sejmmarſchall Rataj verhandelt mit Dabski. 

Wie man ma Ratal in den letzten 
mit den eee e inner g 
verhandelt und batte fie zur Aufgabe ihrer Oppo 
Parl er 


en 


Zuſtandekommen einer rein poln 
amentsmehrhelt zu bewegen gefucht. 


Vom Arbeitsmarkt in Polen. 


Das Miniſterium für Arbeit und ſozialen 
Schutz gibt folgendes über den Stand auf dem Arbeitsmarkte in 


am 1. Mai d. Is. bekannt: 
Schätzungen 
Nat d. dr. 


sloſen betrug 
rbeitsvermittlung Bay, i d. 
000 ungelernte Arbeiter, 28 000 


ee 


dein ge en, d a 1 8 
emperatur im Monat März und du eefälle hervor · 
war. der Metellinbuftrie # eine Stockung 
eine 852 e Reihe briken in den 
1 ——3 — nie 289 2 = 
ungen vornehmen mußten. e von Ars 
N 15 * eg n 1 „Janoſkow“ in Tzen⸗ 

8 e 

1 Tzenſtochau, Biafyſtok und Biala eingetreten. In vielen 
kation bis auf drei Tage wöchent⸗ 
r wurden er entlaſſen; desgleichen 
wurde die Fabrik von Beren geſchloſſen. 
ter entlaſſen Auch in der Skieezel. 

induſtrie in Rails wurde die Produktion eingeſchränkt. 
In der Napht n in Drohowicz verbleiben in⸗ 
1200 8. In Nowy Sacz entließen drei 
ungefähr 100 Arbeiter. n ben anderen In ⸗ 
macht de eine Stagnation in der Zelluloidindu⸗ 
trie bem „ welche 1 te entließ. Auch 
n ben e hat ſich die Situation berſchlechtert; ſogat 
die Tabak fa Teil der Arbeiter enllaſſen. 
Bei den Landarbeitern ift das Anwachſen der Arbeitsloſig⸗ 
keit außer durch Temperaturwechſel und die für die Arbeit auf dem 
Felde n klimatiſ Verhältniſſe hauptſächlich infolge 
3 8 von Rückwanderern aus 4 — 5 und Deutſchland 
und infolge der Reduzierung der ſtändigen Arbeiter in den größeren 

Wirtſchaftsbetrieben eingetreten. \ 


| ——— 
Wojewodſchaft Schlefien. 
Zum Attentat auf den Baron von Meigenftein. 
der letzten Sitzung des ſchleſiſchen Sejm ergriff 
inte in die Be — „ Bao 
das Wort, um zu dem en Attentat auf den Führer 
der deutſchen Minderheit, Baron von Reitzenſtein, welches 
in der Nacht vom 2. zum 3. Mai ausgeübt worden iſt, entſchieden 
Stellung zu nehmen. Abgeſehen von den Motiven zu dieſer ſcheuß⸗ 
lichen muß ein fo gewalttätiges Vorgehen aufs 
A verurteilt werden. Der Sejimmarſchall gibt der 
f e e e gehen ee Belang Take 
erm r gerechte u ü 
Bravo von allen Parkelen des "Sanfes.) gig 


Kein deutſcher Gottesdienſt mehr in den 
katholiſchen Kirchen in Rybnik! 
Be „Oberſchleſ. Kurier“ ſchreibt ein deutſcher Katholik aus 


ik: 
„Als Oſtoberſchleſie Deutſchland gehörte, fand hi 
eſien noch zu fannt a — 1 — 


ib der See Da 
on ogar 
chen 


nduftrie iſt ein Gtilfftand | fügen 


liken freuten ſich, daß ihren polniſchen Glaubensgenoſſen wenigſtens 
in der Kirche keine Schwierigkeiten gemacht wurden, daß ſie Gottes 
Wort in der Mutterſprache hörten. Und jetzt? Die eine ein’ 
zige deutſche heilige Meſſe an Sonntagen, die in der 
alten Pfarrkirche ſtattfand und an die ſich die deutſche Predigt an“ 
ſchloß, it ſeit etwa 5 Wochen in Fortfall gekommen. 
Der betagte und kranke Pfarrer kann Meſſe und Predigt zuſammen 
nicht halten und die Kapläne erklärten — — —, daß 
fie deutſche Predigten nicht mehr halten. (!) Die 
Maiandacht, an der doch meiſt Leute aus der Stadt teil 
nahmen, alſo in der Hauptſache deutſchſprechende 
Katholiken, fand bisher eine Woche in polniſcher, 
eine Woche in deutſcher Sprache ſtatt. Nun wird ſie 
nur noch bolniſch abgehalten. Eine deutſche katho⸗ 
liſche Familie beſtellt ein Requiem. Aus falſcher Angſt⸗ 
lichkeit, um ja nicht anzuſtoßen, ſoll hierzu lateiniſch ge⸗ 
fungen werden. Der Kirchendiener (12) faßt feine Pflichten 
dahin auf, daß er ſelbſt den lateiniſchen Requiem 
geſang verbietet, nur den polniſchen geſtattet und den zum 
lateiniſchen Geſange beſtellten Sänger den Rat gibt: „W enn 
Ihr deutſchſingen wollt, daun geht nach Gleiwitz. 

Ich bin davon überzeugt, daß alle wahrhaft katholiſchen pol⸗ 
niſchen Kreiſe, alle vornehm und gerecht denkenden Polen eine 
ſolche „Politik in der Kirche“ nicht billigen, ſie verurteilen und 
darum befeitigen helfen werden. Denn Polen, Deutſche, Franzoſen 
oder Italiener ſind wir uns für die kurze Spanne unſeres Erden⸗ 
lebens, Katholiken aber für die ganze Ewigkeit. Und dieſe Ewig⸗ 
keitszuſammengehörigkeit als Kakholfken muß ſich ausprägen auch 
in unſerem kurzen Erdenleben als Katholiken. Ein guter Katholik 
wird ſtets ein guter ⸗Untertan, ein treuer Diener des Staates fein. 
Man laſſe darum den deutſchen Katholiken wenigſtens ihren be⸗ 
ſcheidenen deutſchen Gottesdienſt, damit fie der Kirche nicht ent⸗ 
fremdet werden. Wohin die Politik, die ſich in den fir» 
chen breit macht und die Menſchen aus den Kirchen 
treibt, führt, das hat das rapide Zunehmen der So⸗ 
zialde mokratie im letzten Jahre in Rybnik gezeigt. Beim 
1. Mai⸗Umzuge ſah man es, und mancher Menſch wird ſich er⸗ 
ſtaunt gefragt haben: „Wie kommt denn das?“ Ja, ſperrt den 
Leuten die Kirchen nicht, ſchließt ſie nicht aus, dann werden ſie in 
der Kirche bleiben.“ 


Aus der polniſchen Preſſe. 


Von der polniſchen Schule in Oberſchleſien. 

Mit den Urſachen der Unzulänglichkeiten im 
polniſchen Schulweſen in Oberſchleſien beſchäftigt 
ſich „Goniec slaski“. Er führt dabei u. a. aus: 

„Als die Zuteilung Oberſchleſiens zu Polen bereits voraus zu⸗ 
ſehen war, wandte ſich das r in Warſchau 
mit einem Zlühenden Aufruf an die Lehrerſchaft, 
ſich zut Tätigkeit in Schleſien zu melden, und das Kuratorium 
würde beauftragt, die tüchtigſten Kräfte nach dort zu ſenden. Auf 
diefen Appell hin meldeten ſich viele Lehrer, unter ihnen ſolche 
aus den Grenzgebieten, nicht des beſſeren Brotes wegen, ſondern 
um ſich für die polniſche Sache aufzuopfern. Es waren mia 
viele ſolche Lehrer unter ihnen, die nach hier kamen, um ledigli 
eine beſſere Stelle erlangen, was ihnen im übrigen Polen 
nicht gela Die ulabteilu die dringend Lehrkräfte be⸗ 
nötigte, Falte keine Zeit zur Frbung der Geſuche und vertraute 
darauf, daß das Kuratorium ihr die beſten Kräfte ſchicken würde, 
die man hier für die Aufnahme des Schulbetriebes um ſo dringen⸗ 
der brauchte, als die Schulabteilung die Schule mit einem Schlage 
auf ein hohes Niveau bringen wollte, um die Deutſchen einer 
Lüge zu zeihen, die behaupteten und die Menſchen damit er chreckten, 
daß die Kinder in der polniſchen Schule nichts lernen würden. 
a das Kuratorium die Geſuche nicht nur nicht prüfte, ſondern 

in vielen Fällen ſich gern aN Leute entledigte, 
denen, wenn nicht ſchon die Entlafjung, jo zum mindeſten das 
Disziplinar verfahren drohte, und weil ferner die Schul⸗ 
abteilung in vielen Fällen die A Bemerkungen der 
Schulinſpektoren überſah, fo fanden ſich leider viele 
ſo Lehrer und Lehrerinnen, die für Schleſien nicht nur nicht 
geeignet, und was noch ſchlimmer iſt, der Stellung, die man 
ihnen übertrug, gänzlich nicht gewachſen waren. Dieſer 
überaus wunde Punkt muß heute beſeitigt werden; man 
muß zu einer Repiſion des Lehrerperſonals ſchreiten 
und erhebliche Versetzungen vornehmen. Vor allem müſſen ſolche 
Lehrkräfte, die nur an ſich ſelbſt denken und denen an nichts 0 
legen ift, in andere Gebiete verſetzt werden. An ihre Stelle müſſen 
ſo hrer berufen werden, die nicht nur in der Schule, ſondern 
a außerhalb derſelben arbeiten. Ganz Polen iſt verpflichtet, 
N 3 1 nach eſien zu entſenden; zum mindeſten müßten 

ie Behörden ſolche Kräfte ſvenigſtens für ein Jahr beurlauben 
und der ſchleſiſchen Wojewodſchaft zur Verfügung ſtellen. In 
kürzeſter Zeit müßten die gewünſchten Lehrer auf dem Dienſtwege 
nach Schleſien kommen. Es brauchen das keine erprobten Päda⸗ 

n zu fein (J), aber opferwillige Patrioten (11), die ihre Kräfte 
a nur der Colle ſondern hauptſächlich (1) der Arbeit außerhalb 
der Schule widmen. Die Schulabteilung aber muß ihre Macht⸗ 
befugniſſe anwenden, um die Lehrer wenigſtens für ein Jahr zu 
verſetzen, damit die Frage der polniſchen Schule eine völlig andere 
Wendung nehme. Dieſe Angelegenheit darf nicht verſchleppt mer» 
den, 5 aa es ſind Unergkali energiſche Schritte zu unterneh⸗ 
men, damit ſie nicht wieder zu Anfang des neuen Schuljahres 
Mängel zeigen, die der volniſchen Schule noch mehr Schaden zu⸗ 
werden als im vergangenen Jahre. Die Lehrer aber ſind 
verpflichtet, ihre eigenen Intereſſen für ein „gehe zurückzuſtellen 
und ihre Kräfte dem Dienſte in Schleſien zu widmen. Denn nach 
einem Jahre werden ſich die Schulverhältniſſe zum beſſeren ge⸗ 
wandt haben; wir haben das Vertrauen, daß die neuen Lehrkräfte 
ſich mit panzer Kraft der Arbeit widmen werden.“ 


der Somjetvertreter in Lauſanne 
ermordet! 


Am 9. Mai abends wurden drei Mitglieder der rufſtſchen 
Delegation in Rom: Worowsk!, der frühere Preſſechef der ruſſiſchen 
Delegation, Ahrens von der Berliner Botſchaft und ſein Privat⸗ 
ſekretär Divilkowskt, ein etwa zwanzigſähriger junger Mann, 
im Speifefaale ihres Hotels von einem offenbar im Auftrage der 
Nationalen Liga (Schweizer Faſziſten) handelnden Schweizer 
durch mehrere Schüſſe tödlich verletzt. Worowski tft feiner 
Verwundung ſofort erlegen. während die beiden 
andern ſchwer verletzt find. Der Mörder, ein früherer 
ſchweizeriſcher Offizier, 38 Jahre alt, namens Konrad, der geſtern 
aus Zürich eingetroffen war, hat ſich der Polizei mit folgenden Worten 
geſtellt: „Da bin ich, Ihr könnt mich verhaften!“ Da ſich zu 
dieſer Stunde, es war bereits 9½ Uhr abends, niemand im Speile- 
ſaale befand, außer den Ruſſen und dem Täter, der gleichfalls das 
Abendeſſen dort einnahm, wurde die Tat erſt ſpät bekannt. Der 
Täter, der früher der ſaſziſtiſchen Armee angehört haben ſoll, gab 
fieben Schüffe auf feine Opfer ab. Ahrens erhielt einen Schuß durch 
den Oberſchentel und den Unterleib, während der Privatſekretär in 
die Hüfte getroffen wurde. 

Worowski eigentlich Pole? 
vr der „Przegl. Por.“ meldet, ift nach einem in Warſchauer 


politiſchen Kreiſen verbreiteten Gerücht der ermordete Sowfet⸗ 
andte Worowski eigentlich ein Pole, deſſen wirklicher Name 


t rows ki iſt. 
| Eine Rachetat. 


Der Mörder des Sowjetaeiandten. Conradi, iſt nach Havas 
in Petersburg in einer ſchweizeriſchen Familie geboren. Et war 
Offizier der Zarenarmee. Seine Angehörigen wurden durch die Bol⸗ 
ſchewiſten ermordet und er verübte die Tat, um ie zu rächen. 


— 


. | + Polener Tageblatt. > 


. : N ä 2 
. ; pas und der Welt feine Stellungnahme nochmals in] Partei unter dem Titel „Sozialiſtiſch⸗Kommuniſtiſche Partei“ ge⸗ 
Die Beurteilung des Schmachurteils. Erwägung 0 105 eee w ein Snack maden, een N an = 
V 3 3 ; „das eine fo rundlage ellen werde, in der Hoffnung, in neuer Skandalproze e evor, der ganz Frank- 
tin“ — C ei sh Verhandlungen bie ‚Ausficht haben, zu „einem dauernden Abe reich in Bewegung verſetzen dürfte. Nach dem Waffenſtikl⸗ 
adenfreude: Man fielle ſich vor, der mächtige Krupp, der Herr kommen und zum Frieden und zur Stabilität in Europa zu führen. [ſtand wurden neun Hauptverpflegungsfellen, be 
8 Goldes und des Feuers, geht ins Gefängnis, um feine gerechte! Wichtiger als der Text der engliſchen Note iſt für die Aus⸗]ſonders für Getreide, im ganzen Lande eingerichtet, und ein 
trafe abzubüßen. Das Blalt findet ſogar den erbärmlichen Mut, ſichten der Reparationsausſprache die Politik, die England in[ Kredit von 100 Millionen Frank war bewilligt worden. 
noch hinzuzuſchreiben: gerechte Strafe und nicht Rache. den nächſten Wochen zu befolgen gedenkt. Es wurde bereits — Hierbei ſollen, wie jetzt feſtgeſtellt wurde, große Beamtenbe⸗ 
Die „Liberté“ ſpricht in einem Atem von „milden Urteilen“ daß bei der Oberhausrede en Curzons ſich eine N ſtechungen und Unterſchlagungen vorgekommen ſein. 
und davon, daß nur die ſtarke Methode Deutſchland impo. Annäherung der Anſchauundhe er fügeenden Nizeltever eng li] Den Hauptbeteiligten foll in kurzer Zeit der Prozeß gemacht wer⸗ 
mieren könne. Die franzöſiſche Justiz habe nicht die armen Ver⸗ aan und der re re ebene den. Man ſieht hier wieder einmal, wohin die Vorſchüſſe der fran. 
„ Wetielen „Venen Tonbertid ER Aunnen Veh ca 1 ö reſſe 8 11 7 Si der Re- zöſiſchen Regierung, deren Erſtattung fie in voller Höhe von 
. die Fe gu 5 ER per brechens verantwortlich waren. e 5 n gur d Eu gon im Deutschland verlangt, gekommen find: Zum größten Teil find fie 
* Leon 3 — en 9 — 4 15 Oberhaus und durch Schatzkanzler Baldwin abgegeben wurden.] nicht ihrer wahren Beſtimmung zugeführt worden, fonbern — * 
[Krupp von Bohlen vielleicht froh fein daß ihn das „We ſt min ſt er Gazette 5 ſchreibt, mit Erleichterung werde geudet und unterſchlagen worden. Iſt es dann gerecht, 
efängnis von Mainz vor noch härteren Strafen ſchützt. () Von England die Erklärung Baldwins leſen. Das britiſche 75 von Deutſchland die Wiedererſtattung auch dieſer Summen zu ver⸗ 
jeht trete die franzöfiſche Politik in eine neue kriliſche Phaſeſſtige habe Schlag auf Raise a Pe bee | fangen? a 
ein, von der nicht nur die Beſetzung des Ruhrgebiets, ſondern der lranzöſtſche Wen J 5 8 it 20 ich daran zu er⸗ 3 il 
Ranzöfite eie und Brantreihe Zukunft abhängt gen bes Gold eden a Bei a ee Eine neue Reihe von Schreckensurteilen. 
In England beſprach zuerft „Daily News“ das Werdener 5 Vor dem franzöſiſchen Kriegsgericht in Düſſeldorf fand am 
Diens und Mittwoch eine Verhandlung ſtatt gegen Kaufmann 
Albert Schlageda (Berlin), Kaufmann Hans Sadowski 


* 


Ir 3 U . h berühren, wie di ührung de ailler Vertrage, Stimme 
Urteil, und zwar mit Ausdrücken der ſchärfſten Verurteilung. „Das a 5 ee Ehren an bie Erklärung der 
Bates des 20, Jahrhundert“ ſo heißt es in dem Blatke, be⸗britiſchen Regierung als vorſichtig gefaßt, aber als unmißver⸗ 
Bee offenbar allen Widerſtand gegen den Einbruch als ein Ber IHundlihe Abweiſung Frankreichs und Belgiens. 
rechen und ſchreckt nicht davor zurück, feinen Ruf in der Aus⸗“— Der diplomatiſche Verichkerſtatter des „Daily Telegraph“ 
bung der Gerechtigkeit aufs Spiel zu ſetzen und ſeinen Rache⸗ erklärt, daß die Regierungserklärung in auswärtigen diplomatiſchen 
N febanten Platz zu geben. Die wildeſte Phantaſie des eingefleiich- | greifen einen großen Eindruck hervorgerufen hat, insbeſondere 
N Alen Franzoſenfürchters hätte niemals die geſtrige Folge der wegen der allgemeinen Zuſtimmung, mit der fte durch alle Par⸗ 
Miedermetzelung der 13 Krupparbeiter durch franzöſiſche Soldaten tejen in beiden Parlamenten begrüßt wurde. Die Kritik des letzten 
dorherſehen können. Soweit es von London aus beurteilt werden deutſchen Angebots werde ernſt fein, andererſeits werde fie jedoch 
donn, find die Urteile zuſtande gekommen, nicht nur ohne irgend⸗ vermeiden, im Ruhrkonflikt Partei zu ergreifen. 
meiie® betanendes MWeweißmaterial, funbern tot ded genau een] Nach einem römiſchen Blatt ſpricht die bevorſtehende ita- in Werbine 
gegengeſetzten Beweismaterials.“ Über die Haltung der engliſchen tieniſche Note ihr Bedauern aus, daß keine K ollettiv⸗ 2 v. Graefe in Ver — 
egierung bemerkt das Blatt noch, daß ſicher von ihr keine 2 1 uftande gekommen iſt 1b fordert Deutſchland auf, dung geſtanden und von dort Weiſungen erhalten hätten. 1 
Unterſtützung der unmöglichen Gegenforderung gewährt werde, daß feine Vorſ chläge 5 enauer auszugeſtalten. Man glaubt, falls auf liche Unteeftügung ſei ihnen vom Grafen Beyßel, der in der Haupt⸗ 
9 * paſſive Widerſtand gegen die Invaſion aufhören müſſe, ehe es pie engliſche Note eine befriedigende deutſche Antwort erfolge. 
uu Verhandlungen komme. wi 1% werde England einen neuen günſtigen Plan zur Regelung der 
Nach dem Bericht des Vertreters der „Times“ im Ruhrgebiet interalliferten Schulden im Zuſammenhang mit den Reparationen 
dat das ſtrenge Urteil felbft die franzöſiſchen Journaliſten über ⸗ vorlegen. Nach dem latte „Secolo“ hat Lord Curzon den 
1 d Von den Abendblättern ſchreibt der „Evening Standard“, Botſchaflern Frankreichs und Belgiens eine förmliche Szene 
das urteil ſei fürchterlich. Es wäre in der Tat ebenſo gerecht gemacht, weil ſie die einfachſten Pflichten der Solidarität außer 
ME a Bl a Ben N Ken San Een Aneiieng Free 
die Franzoſen fie ſo zu behandeln gedenken, als ob fie im Kriege allgemeinen Gefühlen fiene Frankreich, das ih immer 


mt 0 Lahr - mehr von der Auffaffung der übrigen Welt ent- 
—— feige eee ven. ET. ferne. Nur wer fortfahre, Kriegspläne zu hegen, könne 


5 N 15 FIR \ i i Argumenten zuſtimmen. Hoffentlich werde 

Der „Star“ nennt das Urteil „wirklich monſtrös. Wie könne den fran zöfiſchebelgiſchen 5 

Fan aber nach der Behandlung. die Frankreich ſeinen eigenen A „ N . 
en 85 4 77118 „ 7 N 

5 N e F * . ruiniert und am Bezahlen der Reparationen verhindert werde. In⸗ 

ſchenden franzöftſchen Militärs ſeien immer noch von deu. Gedanken 27 ＋ e 2195 . 3 . a 5 . 28 

beſeſſen, den deutſchen nationalen Geiſt zu unterdrücken. Aber den de Een Me lonbs wolken 28 

oe Napoleon nicht vollbracht habe, werde wohl auch Poincare nicht den Bankrott Deu ſchlan 5 

elingen. 

Die „Pall Mall⸗Gazette“ vergleicht den Krupp⸗Prozeß mit dem 
Dreyfus⸗Prozeß. Dies zeige erſt, was für Traveſtien der Gerech⸗ 
igkeit in einem franzöſiſchen Kriegsgericht vorgenommen werden 
Tonnen. Es ſei ſicher ſehr ungeſchickt von Roincare geweſen, einen d 
ſelchen Gerichtshof zu berufen. Das ganze ſei franzöſiſches 
Theater, ſei eine Miſchung von Tragödie und Poſſe geweſen. 

In der deutſchen Preſſe ſpricht ſich allgemein die bitterſte 
Empörung über das ſchmachvolle, unter dem Deckmantel des Rechtes 
berübte Verbrechen des Militärgerichtes aus. ö 
1 Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ zieht aus dem 
N Arteil die Folgerung, daß von deutſcher Seite in Zukunft zu der⸗ 
artigen Juſtizkomödien nicht die Hand geboten werden dürfte durch 
Stellung von Verteidigern und Zeugen, da die Beweisaufnahme 
bei der Urteilsfällung doch unberückſichtigt bleibt. Eine wichtige 
Folge ng ens fet, ei he en ie daß ind 
erzeugt wird, was die Franzoſen erreichen wollen. un durch legenheit werde, über die iti? der Regierung 
dieſen Prozeß ein Keil zwiſchen deutſche Unternehmer und Arbeiter ene a e 1 siee die eig 
Betrieben werden ſollte, fo mögen die Urheber einer ſolchen Politik redft r aber BEE e eren 48 Tal 
Piffen, daß fie das deuiſche Wolf gerade dadurch zu ungertrenn⸗[krediteg ferner über bie erfehbaten Aus gaber ſewi⸗ 

über das Budgetzwölftel. Die Kammer ſprach zum 


licher Einheit zuſammenſchweißen. Was ſagt Lord 2 1 e ' 

€ Ta zu der Zuſttzſchande don Werden f Iſtes denkbar,] Schluß Poincare mit 498 gegen 76 Stimmen ihr Vertrauen 
daß Deutſchland einem ſolchen Feinde neue Vor ⸗aus und vertagte die Interpellation über die äußere Politik, dem 
ſchläge macht? . Antrage der Regierung entſprechend. 

Das „Berliner Tageblatt“ kommt zu dem Schluß, daß Die ſtarke Mehrheit für den Premier darf doch nicht darüber 
83 ſich um ein rein politiſches Urteil handelt, das von Paris aus täuſchen, daß unter den Pariſer Politikern eine ſtar ke Ver ⸗ 
5 iktiert ſei. Es vergleicht den Prozeß mit dem Fall Dreyfus. ſtimmung gegen die Perſon Poincarés beſteht. Die 
s bleibe abzuwarten, ob es noch ein paar aufrechte Mänder in Abneigung des Miniſterpräſidenten, eine Erklärung über die äußere 

TTT den Gerichtsvors Jen Politik abzugeben, hat auf die Abgeordneten aller politiſchen Rich- 

rheben. 2 * 4 

Die „Voſſiſche Zeitung“ erklärt, das Urteil fei ein] tungen einen üblen Eindruck gemacht. Die Worte Poincaræs 
De kenntnis zum Terror. Frankreich wende in einem der] wurden mit eifigem Schweigen aufgenommen, und die Lage hätte 

dAlteſten Kulturzentren Europas eine Methode an, die ſelbſt gegen⸗ bedenklich werden können, wenn nicht die nationale Empfindung 
über Madagaſſen und Kongonegern den koloniſterenden ten] zu ſehr durch die Ruhraktion aufgeſtachelt wäre. 

Man behauptet, daß die engliſche Regierung berfudit 
hat, die ſeit Januar gelockerte Entente wieder zu feſtigen 
und daß der franzöſiſche Miniſterpräſident dieſen Verſuch 


im allgemeinen als Schande angerechnet worden ſei. 
Die „Neue Preußiſche (Kreuz) Zeitung“ ſchreibt: 

vereitelt hat, weil er einen hemmenden Einfluß auf die Ruhr ⸗ 

operation fürchtet. ! 


A u 
z Wenn ein ſolches Urteil gerade in dem Augenblic ergeht, in dem 
Beſtrebungen im Gange find, den was auf dem ar ir 
en 
Die Erklärungen der engliſchen Miniſter wer! 
den in den Pariſer Blättern ungünſtig beurteilt. Man be⸗ 


lungswege aus der Welt zu ſchaffen, fo iſt das natürlich 
blinder Zufall. Herr Poincaré ſieht ſeine Pläne im Nuhr 
ebiet ſcheitern, und aus dieſem Grunde macht er einen letzten 
Verſuch, den deutſchen Widerſtand zu brechen. Auch dieſes Mittel 
wird nicht verfangen. Es wird im Gegenteil die Erbitterung noch] merkt, daß Curzon und Baldwin in ihren verſteckten Vorwürfen 
gegen Frankreich doch wohl zu weit gegangen ſeien. Pertinax 
ſchreibt im „Echo de Paris“: Wir hätten den Chef des Foreign 
Office bei unſeren Entſchlüſſen um Rat erſuchen ſollen, denn ber 
deutſche Schritt ſei auf die Ausführungen des Herrn Curzon zu⸗ 


haben. Die Anklage nimmt an, daß die Sabotageor aniſation im 
Ruhrgebiet mit den u Walle und 


ionage und Sabotage zum Tode; 

adowski zu lebenslänglicher Zwangsarbeit; 
Hecker wegen berbrecheriſchen Komplotts und Spionage zu 15 
ren Zwangsarbeit; * Werner ie verbrecheriſchen 


ft 20 
NT 1 05 ahren Gefängnis: 3 


face Gefängnis; Zimmermann zu 10 Jahren Gee 
ängnis. 
Dieſer Prozeß iſt es, auf den der Anklagevertreter im Ver · 


hren gegen Krupp ganz am Schluſſe hinwies. wobei er behauptete, 
laß Krupp eine Mordkommiſſion ausgerüſtet habe. 
— — — — 8 


Deuffches Reich. j 


icht egen die Balutaſpekulation an 
As und * en die Maßnahmen der Regierung eingehende 


; 7 red Sms der — lle auf 
. R 2 e Verwendung 
mil ee oten iſt die Beleihung von ausländif 
. Die deutſche Oeviſen⸗Notverordnung. Die Deviſen⸗Notver⸗ 
ordnung iſt am 11. Mat d. Js. in Kraft getreten. Hinſichtlich der Uns 
meldung enthält fie eine Beſtimmung. wonach die Banken ver⸗ 
pflichtet ſind, nicht nur Deviſen eſchalte für ihre Kunden, ſondern 
auch eigene Deviſengeſchäfte anzumelden. In Fachkreiſen 
betrachtet man es als eine Lücke, * für Ne en = 
ld Devl 
D nr 
v u x / 
a8 83 er der vom Präfidenten des preußiſchen Land⸗ 
tages für 15 Sitzungen au oſſen wurde, verſuchte vor der 
5 Ar 5 udri Er a dc ton — 
Heften Seen ons St minalbeemben waltſam daran gehindert. 
13 die Kommuniſten verſuchten, Gewalt zu üben, wurde Haß bes 


„ Zu neuen Skandalſzenen kam es kürzlich im preußt⸗ 
örten Lärmens der Kommuniſten. 
Ki Fre n ber mt, während Kriminalbeamte 


nter ihnen der Hoffmann, der auf 15 Tage von den 
e ausgeſchlo ur 5 5 Die Kommuniſtin Frau Reſi 
Wolfſtein pfeift ir ng Als aus dem 
Saale entfernt werden ſoll, weig u 
Boden, daß ſie von den Beamten hin ausgetragen 
werden m Nach und nach werden unter beſtän Unter- 
der Beratungen ſämtliche Kommuniſten aus dem Saale 
entfernt Die nur noch zwei übrig — die freiwill Proteſt 
die Sitzung verlaſſen. Erſt dann konnte die Beratung 
des Kultusetats forigeſetzt werden. 


Aus aller Welt. 


0 f 
ichiſche d deuiihen Studenten bat bereits die 
reichiſchen un ch 100 ie 


ef a 1 A 3 el ie Dr. = Ri 3 
i während des ganzen Krieges in herborrage 
Meile der deuffchen eee enfürforge in England ger 
widmet und auch ſeit dem Kriege erzige Stiftungen in feiner 


ſteigern und dem paſſiven Widerſtand eine verſchärfte Note geben.“ 
Der „Vorwärts“ weiſt darauf hin, daß die Verſchiedenheit 
des Strafmaßes zwiſchen Arbeitern und Be den Direk⸗ 
Tätigkeit der fran td inaus, die Arbeit den rüczuführen!l. Aber, fo fragt MPertinag, kann Eurzon [id 
FJuttereſſen A in . ſie milder * denn wirklich einbilden, daß wir ihm für dieſe 
behandeln und ſich dadurch den Anſchein größerer Arbeiterfreund⸗[geheimen Beſprechungen mit Deutſchland dank⸗ 
lüchteit zu geben.“ Das Blatt wendet ſich mit aller 1 
5 In Deutſchöſterreich zeigt ſich anläßlich des brutalen Fauſt⸗ induſtrie, die „Journse Induſtrielle“ ebenfalls den Wunſch 
F Fr der 53 1 7 . . 5 1 i ; 
Die Wiener Offent eit ſteht dem Urte faſſungs⸗ nicht ohne Wiſſen der anderen Alliierten aus 
los gegenüber. Die Blätter ſuchen förmlich nach Worten, um der arbeiten. Außerdem ift die Frage, ob ſich die Regierung 
ehren die Blätter ab, da fol agen von vornherein dieſen 2 
Faul brutaler Gemalt und YRilElr überhaupt nicht in Belrca 1 wenn man hört, daß in den Ichten Tagen inner. 
mmen. Dangıen befaſſen fie ſich mit dem Urteil und feinen Fol⸗ halb dieſes Komitees ein Zwieſpalt zwiſchen den Anhän⸗ Plot 
den vom pſychologiſchen Standpunkte. gern der eee mit den deutſchen ze ue Böttellung bees N url 
Ruhrinduſtriellen und den Gegnern der Zuſammerarbeit Ge . die in gewiſßen belgiſchen Kreiſen aichılieren, 
8 die man j mit Vorſicht rn muß, ift der Beſuch des 
riegsgericht in Düſſeldorf ſtattfinden, da die Verteidigung Reviſion Der Kommunismus macht ſich neuerdings in Frankreich g 95 ſchen und 
Angelegt bat. Die Verurteilten wurden gleich am er 2 der ieder ſehr bemerkbar. Bei der Nai feter kam es in Paris zu gen 1 . 9 he 
ö verfünbung von Werden nach Düffeldorf abtransportiert, blutigen kommuniſtiſchen Unruhen, wobei 61 Polizeibeamte verletzt! konfliktes aufgeworfen worden. Es ſei überha > 
SEE ET ai fi wurden. Auch im Heere macht der Kommunismus Fortſchritte.] Mal, fo heißt es in dem Bericht, daß Deutſchland ſich des Königs 
Die Noten Englands und Italiens 
ſchweren Ausſchreitungen lam. Die Mannſchaften der Naſchinen⸗ Zweifle bentſch⸗ ſchechiſchen & 
. \ gewehrkompagnie dieſes Regiments rückten u. a. mit einer roten Grenz ee) n rege * legten Necla 
Neben folgenden Wortlaut für den entſcheidenden Satz des zweiten[ Fahne vor den Kommandeur, um die Entlaſſung des Jahr-] aber den Grenzverlauf und trat in das Bermarkungsjtabium ein. 
bſchnittes der engliſchen Note angeben zu können: „Ob- gangs 1921 zu fordern. Auf Grund einer Verſtändlgung mit Tichechien erhielt Dentſch⸗ 
wohl das erſte Angebot Deutſchlands gänzlich unan⸗ 10 
zehmbar iſt, vertraut die engliſche Regierung darauf, daß 3 | 
D Krankreich haben ſich vereinigt. Ihre Delegierten Haben eine neue | biete von etwa 


8 


oren offenbar den Zweck verfolge, die deutſche Arbeiter⸗ 
chaft den franzöſiſchen Wünſchen gefügig zu machen. Die ganze 
bar ſein können? Das iſt ein ungeheurer Irrtum ſeiner⸗ 
dagegen, daß die deutſche Arbeiterſchaft durch dieſe Machenſchaft! ſeits. i N 
ch irgendwie täuſchen oder beirren laſſen kann. bemerkenswert iſt es auch, daß das Organ der Groß⸗ 
allgemeinen höchſten Empörung einen auch nur einigermaßen zu⸗ f 
treffenden Ausdruck zu geben. Ein Eingehen auf Rechtsfragen Beete ee e FF 
Eine neue Verhandlung gegen Krupp nah g ü ; ; 
£ sgebrochen ift, der zum Rücktritt der beiden Direktoren ge» 
dub feine Mitverurteilten wird wahrſchemlch am 16. Mut vor dem führt hat. pan tien Aönıas ın Ur Fel mil aufenpolifiißen Fes, 
Erſt kürzlich wurde bekannt, daß es etwa Mitte April in der Ka⸗ len zur Intervention mit Belgien bedient. Das Blatt 
ferne des Infanterie⸗Regiments 101 im Camp de Sırtory zu daß Franken an der Lohalität des belgiſchen Königs nicht 
an Deutſchland. a Ä 
„Evening Standard“ glaubt auf Grund offiziöfer An⸗ 
Auch politiſch hat ſich der Kommunismus enger zuſammenge⸗ an rund Hektar mit 120 Bewohnern, darunter die 
ſchloſſen. Die beiden Gruppen der kommuniſtiſchen Diſſid aten n[Kolonſe Fichtenhof wogegen den Tſchechen unbewohnte Ges 
Deutſchlaub 54 Notwendigkeit erkennen werde, im Anterefie Euro- ‚te von etwa gleicher Große zugeſprochen wurden 


ae 


| Alkor ı Eſſigfabrik 


2 Arbeiis⸗ 1 Kutſchwagen, 4 Geſchirre, 12 Morg. Land. Far 
-Öeft. Anfe. unter B. 7025 4 b. de d Blattes erb. empfiehlt Polster - Möbel 
2 1 
Plüsch- u. Gobelin-Sofas 


—Voſener Tageblatt. + 
8888888888889 85 5888885588555 5 1 172 73 
＋ 5 85 2 Spielplan des Großen Thenters. 
Sonnabend, den 12. 5., abends 7½ Uhr: „Carmen“ 5 
Oper von Verdi. Gaft bi . St. Gruſsezynelt. 
Sonntag, den 13. 5. abends 7 „Aida“. Opel 
1 von G. Verdi. Lale . Prawdzic. 


Billettvorverkauf im Zigarrengeſchält des aks 
ielzynell 


60 
In Stelle besonderer Anzeige. 


88 Die Verlobung ihrer einzigen Tochter 
» Charlotte mit Herrn Ernst von Koß 
zeigen an 


Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss 
entschlief heute unsere liebe treusorgende Mutter, 


© 8 . im Hotel Monopol Ecke ul. Fredy und Sew. N. 
f chwiegermutter und Grossmutter 
N Oedeme bei Büneburg, Mai 1923, £ . 
5 Otto o. Sothmer QAlara v. Sothmer 
1 Kgl. preuß. Major q. O. geb. o. Mansberg. 


* Meine Derlobung mit Fräulein Char- 
5 lolte b. Bolhmer, einzigen Jochter des 
Herrn Otto d. Bolhmer und seiner Frau 
Semahlin Clara, geb. o. Mansberg gebe 
ich mir die Shre anzuzeigen. 
Alitomischel, Mai 1923. 


Ernst v. Koß. 
SESSISLESSESFCEESSSLELEFETEEE ne 
| ar 

333333333 333323393 eee ee Fr 
2 
95 
* 
5 


Leander von open 2 


geb. Röcher 
nach schwerem Leiden im 69. Lebensjahre. 


Mina Kirsangwa 
Aleksander Fortanato 


Weltberühmtes, russisches Tänzerpaar. 


Neues Programm. 
* Noch nie in Poznan gesehen! d 


Kartenvorverkauf in der Zigarrenhandlung 
W. Görski (Hotel Monopol). 


. 


SSIESEE 


Louis von Bogen, Rittergutspächter, 
Margarethe Philipps, geb. von Bogen, 
Clara von Bogen, geb. v. Engelmann, 
Medizinalrat Dr. Philipps, 


Jise von Bogen 
und 5 Enkelkinder. 


3 Montag, den 14. Mai 1923, abends 8 Uhr 
1 im Grossen Theater: 


= 


Frieda Kurz 
Flerm. Saalfeld 


Verlobte 


Jastrzebnik Strykowo i 
Mai 1923 


Treasessergggesn — 
e eee e eee SG 


sw. Marcin 65 
8 Heute und die folgenden Tage 

5 z 
"DesSatänsPeitsche? 
10 Außergewöhnliches Drama in 7 Akten. 8 


n der Hauptrolle der Darsteller des Yogbi ir 
„Indischen Grabmal“, B. Götzke, Ewi Ewa un: 
Dymitr Buchowiecki. (638 


R RER 
NS tu 
in N $ 
7 2 ER, 
N, f TTT 
7 


Place Wolnosei 6. mit regen geiſt. 


; 0 Intereſſen, heit 

Heute und die folgenden Tage: Geb dame 3 u. ſchlich⸗ 

ii 85 K 25 tem, natürlichem 
N 3 Weſen, EN Aus⸗ 
Mor KA au Lebensgeführten. iu 
Vortreffliche Farce in 6 Akten unter Mitwirkung der berühmtesten Sen Zuſchr. erb. von geb. Herren 5 Gli. 
Kräfte der Lichtspielbühne wie: Liana Haid, Reinhold Schünzel! Pol. von A von Auf. 30 — 45 J. Eu u. 7064 a. eſch 


und anderer. 
eee 4, * u. 8% Sun 


Brzezie, den 11. Mai 1923. 
pow. Pleszewski 17059 


add 


Am 5. Mai verſchied das langjährige 
Vorſtandsmitglied unſerer Kaſſe, Herr 


Ernſt Breitkreutz. 


Seit 1917 war der Verſchiedene im 
Vorſtand. Er war uns ein lieber Mit⸗ 
arbeiter und Freund und war ein echter 
Genoſſenſchafter, dem das Wohl der Spar⸗ 
und Darlehnskaſſe ſtets am Herzen lag. 

Sein Andenken wird von uns ſtets in 
Ehren gehalten werden. 


der Auſſichtsrat und Dorftand 
der Spar⸗ u. Darlehnskaſſe zn 


Sp. 2. 2 mac odp. 


Fräulein Mitte 40er, an“ 


ER Jer Erſchein., m. gutem 
1 Cnarakt. u. tadell. Verg., ſehr 

in Deutschland: wirtſch., Verm. vor inſcht 

die Bekanniſch. e ſol. 

Zwei Häuſer mii 1/ Morgen epgl. Herrn. zweck . 
Garten, Laden ⸗ Geſe chäft mit Olde m. Kind ang 1525 &: 170 


Einrichtung gegen eine Land⸗ Disir. verſichert. Off. 1 m. 


wirtſchaft oder and. Eigentum 7031 a. d. Geſchſt. d. Bl. erb. 
F 


mm: 
zu vertauſchen! ( avier⸗ 


Frühjahrs- 
Off. u. 70 49 a Geſchäfts ſt. d. Bl. 


* 5 (>) — — nn * N 
5 N ‚En. lutg. Kirche, ulıca) ſtimmen, h 
Ogrodowa 6 (früher Gar ichs auch aufs Land, übernimmt 
N ſtraße ). ö Ne: Max Warſchewski. ge⸗ 
. — Mi De: 8; : peter Alavierſtimmer, 


zung des! ums Poznan, ul. Traugulta 8. 
Farbige Mäntel von 85 000 bis 1 500 000 Mk. 


1 er Itn — T 
rei a — irchench 
Kostüme „ 200 000 „ 1800000 „ m L dvirtſchaft 
Schwarze Paletots „ 180000 „ 1300 000 „ 


Paletots 68 Morgen) 

Farbige Röcke „ 70 000 „ 350000 „ z. verpachten! 

Schwarze Röcke e 60 000 „ 250 000 „* Umf 1 rpachte meine 

Wollkleider 1 80 000 8 1200 000 x 68 Morgen gro de Landwirt, 24 
e Kinderjacken und -Kleider gf .J. iges. 


Zum Sommer: 


sen! 1 5 .. 7651 5 
-Mussolinkieider, Volle- und Seidenkleider, 


Suche 24 Zimmer Wohnung Geſchaſtsſtele dieſe 5 U 
der loge Mel Hef l Krankenwagen 45 
Perkal-, Volle- und seiden-Blusen 
Lein- und Frotte-Rostüme, 


1 

8 

8 

= Angebote ünter J. O. 7055 su verkauſen. Ziarhewi a. 

= an die Ge an die Geſchateſtelle dieſ ſtelle dieſ. Bl. 
 Alpakka- und Frottö-Röcke, Em 

= 

= 

= 

= 

= 

= 


8 Bar 


vs 15 Sorgen groje Wirkſchaft 


mit boimblettem Inventar bin ich willens gegen eine An⸗ 
ſiedlung in der Provinz Poſen \ 


zu tauſchen 


oder eine ſolche zu kaufen. 


Zuſchriften erbuket Franz Kroll, Bork o wi 5 
S O. ©. ER e 97 0 


Achtung! 


Sude fl Mir meinen Sohn | 
— e 


von ſogleich oder Juli 1924. Bedingung: 


5 aut Soda 


Gefl. Offert. u. E. K. 2007 a. d. J. Al. Bl. erb. 


rößere 


= Hemdenſtoſſe = 


Ia Qualität, empfiehlt 


Eugenie Arlt, w. Marein 13. 


Spezialität: Bälge nach Map. (6761 0 


Julelle Bezüge ⸗Lalen 
Eollenne- und Aipakka-Mäntel, 
---Staub- und Resen-Mäntel, 


weiße und bunte 
Einsegnungs-Mleider 


i. d. fr. Prov. Poſen ſofort wegen Erbſchafts regulierung 
zu verkaufen. Schönes Wohnhaus mit 10 Zimmern, 
maſſive Gebäude. Große Fa 'agenvorräte, 2 Pferde, 


\ 
* 


En gros. En détail. 


Kaufe jedes Quantum 


Grubenholz 
und nella 


gegen Rafia. Offerten an .. [7034 
A. Klemezak, Hurtownia drzewa, 
Poznau, ul. Dabrowskiego 82. Tel. 2464.- 

08 >0+ 


Chalselongues, Mallegematratzen. 


Spezialität: 


Klub- Garnituren 


empfiehlt 


Polstermöheltährik. M. Sprenger, Poznan 


sw. Marein 74, 


AM Halinowski 


ns größte Spezinl-Muonzin für Dimen-Konfektion 


Jung Rınek 3). Poznan . Star Rynek 57. 
En gros. En ‚detail. 


Eigone Fabrikation, daher billigste Einkaufsquelle, 
HTRBOREBNSTRERDERIRTERTHRAGSTRDIGBBHRHERRHENTPRUDERUPRRGHRORABHDTAD ERTL 


eee e 


Habe noch i ugehen: 


E hilire- Angebote | As Aner. Amer. Wei en Saatmai⸗ 
3 n 9 hung! De Geld⸗ Fenſte egi n8 auch in kleineten Poſten, ſowie 
enen das Briefporto rünke oral, in allen Sorten, 4 u: 
5 e e 1 | aa san va ze er 5 um any | — franz. Luzerne Gelbllee, 


Er. George, 


POZNAN, pl. Sapiezyäski 4. 
Tel.⸗Adr.: EFGEORGE. Tel. 1174. 


liefert L. Zippert, 
SGBuniezuo. 


i Seikhäfteieite des Poiener — 


B. ‚Wiklorowski, Ponal 


‚Szamarzowskiego 2. 


Sonntag. 13. Mai 1923. 


pfropfreis. 


lunge Bäume, kräftige Stämme, Buſchobſt⸗ und Spalierobſt⸗ 
gen — und alles ſtand in wundervoller Blüte, eine 
Bracht und ein Schauspiel zum Entzücken für das Auge der 
Deſchauer. — Und doch liegt ein leichter Schatten darüber. 
A eg —— 8 aber age Ds und wenn auch 
. Fruchtanſatz — wieviel reife und geſunde t im t? 

Dem Gärmer kommts nicht auf Blüten 3 a Fakt 
Frucht — auch der himmliſche Gätiner geht durch feinen 
Menſchheitsgarten. Schöne Blüten mus nicht, grüne Blätter 
* nicht, Frucht, Frucht! Wieviel Cmigfeitäfrucht trägt dies 


Da ſteht unter all dem jungen Holz ein alter Stamm: 


er muß einmal eine ſtattliche Krone gehabt haben; ſechs, 
ſieben Aſte zeugen noch davon. Heute find dieſe Aſte freilich 


= 


Ich bin durch einen wohlgepflegten Obſigarten gegangen; 


wollte. 

Weiter wird von Straßenbahnfahrgäſten darüber Klage ge⸗ 
führt, daß viele Straßenbahnſchaffner die alte Vorſchrift, nach der 
ſie beim Halten der Straßenbahn den Wagen als erſte zu ver⸗ 
laſſen haben, und darauf das Publikum abſteigt, gar nicht zu kennen 
ſcheinen. Sind ſie gerade im Wagen mit dem Einſammeln des 
Fahrgeldes beſchäftigt, dann bleiben ſie ruhig drin und geben auch 
von dort das Zeichen zur Weiterfahrt. Endlich ſcheint ſo mancher 
Schaffner die Vorſchrift nicht zu kennen, daß er alten Damen und 
Herren, aber auch Kindern beim Ein⸗ und Ausſteigen behilflich 


zu ſein hat. Auch in der Hinſicht wäre ein entſprechender Hinweis 


der Straßenbahnſchaffner auf ihre Pflicht durchaus am Platze. 
Die Ausweiſung des Pfarrers Melhorn aus Thorn. 


ur, 


Erſte Beilage zu 


dern ihre Beute ausnahmslos en Abnehmer, beſonders aber Ab⸗ 
nehmerinnen liefern. Die Diebſtähle gehen dann auf das Un⸗ 
koſtenkonto der Fleiſchergeſchäfte, To daß fie mit zur Verteuerung 
der Fleiſch⸗ und Wurſtpreiſe beitragen. 

& Als Schwindler feſtgenommen wurde geſtern von der Polize 
ein gewiſſer Franz Przybylak, der auf einer Sammelliſte ar: 
geblich für die Auſſtändiſchen aus Großpolen Beiträge zu erſchwindeln 
verſuchte. Er ſtammt aus Borek. 

M Feſtuahme dreier Taſchendiebe. Geſtern wurden hier drei 
Taſchendiebe von außerhalb feſtgenommen, die ſeit einiger Zeit hier 
Gaſtrollen gaben. Der eine wurde auf friſcher Tat ertappt, als 
er einer Frau auf dem Wochenmärkte 6000 Mark aus der Taſche 
oa, während die beiden anderen ihren Kollegen zu decken ſuchten. 


Es handelt ſich um Sigmund Beyer aus Lodz, Wackaw Stan⸗ 


kiewicz aus Rlonsf und Andreas Blüchow aus Wfockawek. 

X. Diebſtähle. Bei einem Fleiſchermeiſter in der ul. Gen. 
Pradzynskiego 48 (fr. Gneiſenauſtr.) wurden zwei Zentner Fleiſch⸗ 
und Wurſtwaren im Werte von 2½ Millionen Mark durch Ein⸗ 
bruch geſtohlen. — Durch Anſtellen einer Leiter an einen Balkon 
wurden nachts aus der ul. Mickiewicza 32 (fr. Hohenzollernſtr.) 


Nr. 106. 


abgeſägte Stümpfe; aber ſiehe: der Gärtner hat ihnen junge 
Reiſer edlen Obſtes eingepfropft, und nun Fe — 5 
den alten Stamm, und er verſpricht Frucht und Ernte. 

1 2 255 A —— er a hat er 
2 ie Pfingſtpredigt gehalten: „Du, Menſchenkind, ſiehe, 
ſo iſt eines Menſchen Leben! Da geht einer hin und wird 


„Vor einigen Tagen bekam ich ein Schreiben meines lieben 
Er wurde 


ein Regen⸗ und ein anderer Herrenmantel geſtohlen. \ 


* Klein⸗Münche 10. Mai. Gemeindeſchweſter Eliſabeth 
Koop von hier beging am 8. d. Mts. ihr 25jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum. Die letzten zehn Jahre amtierte ſie an der hieſigen 
Krankenpflegeſtation. Der Jußilarin wurden u. a. von der Familie 
von Unruh und dem Deutſchen Frauenverein ehrende Glückwünſche 


e eliſcher Ceelenhirt, der an dem Tage, da in ganz Polen die 
Freud 


alt und grau an feinen Jahren, alt und gran im feinen | Bahnhof geleiten konnte b 
1 , 5 e 1 2 } „dargebracht. 
Sünden. Keine Frucht! Haue ihn ab, was hindert er das ch wollte den Freund noch ſehen, ich mußte ihm noch die) : Mogilno. 10. Mai. Hier hat am Sonnabend der Blitz in 


das Raiffeiſenhaus am Lindenplatz l eingeſchlagen; es war 
jedoch nur ein kalter Schlag, der das Dachgeſtühl an drei Stellen 
durchſchlagen hat. Der Schlag und der Jeuerſtrahl, der am Blitz⸗ 
ableiter herabſauſte, iſt von den Einwohnern deutlich verſpürt und 
beobachtet worden. . 

* Thorn, 11. Mali. Ausgewieſen wurde Fräulein Cron, 
die Schweſter eines hieſigen Großkaufſmanns. der Thorner Bürger 
und poluiſcher Staatsangeböriger iſt. Frl. C. die Reichsdeutſche tft, 
erhielt den Ausweiſungsbefehl Sonnabend nachmittag zugeſtellt und 
follte ihm innerhalb zehn Tagen Folge leiſten. Auf ihr Geſuch hin 
wurde ihr jedoch ein Aufſchub bis zum Monatsletzten gewährt. Die 
Ausweiſung erfolgte als Vergeltungsmaßregel gegen die Ausweiſung 
einer polniſchen Staatsangehörigen aus Deutſchland. 


Neutes vom Tage. 

§ Selbſtmord durch Zerſprengen des Kopfes. Als der Schuh⸗ 
macher Reiſe auf dem Jahrmarkt in Meuſelbach (Thüringen) wegen 
eines Diebstahls verhaftet werden ſollte, verübte er Selbſtmord, 
indem er ſich ſchnell eine Sprengpatrone in den Mund ſteckte, ſie 


Nein, hauc ihn nicht ab! gib ihn nicht auf! es f 
kann auch ein alter Baum noch gute Früchte bringen: es muß ae von der Gemeinde mitzuerleben. 
nur eine treue Gärnerhand ihm ein Edelreis einpfropfen. frischem Grün und Blumen, die Bänke 
Kennſt du das Edelreis! Pfingſten bringt es in deinen 
Garten? Wo Gottes Geiſt in ein Herz hineinwächſt, mags 
alt und grau und halb erſtorben geweſen ſein, da kann neues 
0 oren werden und Frucht tragen. — Aber es muß 
viel altes dürres Holz erſt ausgeſchnitten und manche alte 
Krone“ geopfert werden, wenn das Pfropfreis ſeinen Platz 
finden ſoll. Verſtehſt du das ? D. Blau ⸗Poſen. 


Die deutſche Schweiz 
1125 Gegenwart. 


in 


Zwar iſt dieſes Werk Pfarrer Bloche 
Kenner des Gegenſtandes bekannt ift, i ini 
— deutschen, might : ift, in erſter Linie dazu 


ſchrie ] ſchweizeriſchen Leſern die ig. nahe⸗ 
—— es wird aber darüber hinaus auch in der weiz und 
allen Nationalitätenſtaaten be e un finden 
dürfen. Hör doch gerade zum Beiſpiel die Te lowakei 
mit gern eine zweite ig“ oder gar eine 


ihre Kulturen gegenſeitig er⸗ 


dänzen, bekriegen, aber a n und ſchätzen lernen, dann 
man das in den A Blochers teſen. Denn i 
ee S L Au ate t 


der 


ner, die 


N Das erſte der ge Arbeit 
rer: ſchildert die Besiedelung des 
Entſtehung 


9. F . as R 
Das Buch iſt der ſtaatlichen Gemeinſchaft gewidmet und 
die Staats form 
heit und die Demokratie 
handelt von der Glauben 


ſchweizeriſchen ® 

f . Das kürzere dritte B 

ſchaft und — die kirchlichen Verbältniſſe und die religiöfen 
ungen, befaßt ſich dann auch mit der Stellung der —.— in 


nein⸗ 


nein 


Ln 


auch jenſeils 
der Sprachgrenze. niperſitäts⸗ u er 
he — Zeitun 

iſt wirklich liebevoll durch, 


3 forſcht. Das letzte Kapitel zeigt uns das Verhältnis der Schweizer 
achharbölkern in Be und Frieden und führt uns bis 


. So iſt ein erſchöpfendes Werk von nahezu 18 Bogen erſtanden, 
das mit vielfach eigenen Forſchungen und Etubien des Verfaſſers 
einen auögezeichneien Überblick ü die bisher vorhandene Lile⸗ 
ratur und über weithin verſtreute Urteile einzelner Schriftſteller 
verbindet. Das Werk erſcheint im richtigen Mugen: 


heiten, mit dem Verhältnis der herr n Nationen zu 

. n Minderheiten in den national gemiſchten Staaten befaßt, 
NE ein ſolches Buch doypelt wertvoll und willkommen. Der Preis 

t in Anbetracht der Bedentung des Werkes mit der Grundzahl 
Lon 4,50 Mark beſonders niedrig gehalten. 


Aus Stadt und Sand. 

* 1 Boſen, 12. Mai. a 
Unbequemlichfeitenim Poſener Etraßenbahnverkehr 
Aus Kreiſer, die die Straßenkahn zu benutzen pflegen, wird 

uns gegenüber Klage geführt über die immer weiter um ſich grei⸗ 

nden Reklamen, die im Innern der Straßenbahnwagen ange⸗ 
werden. So wird uns von einem fleißigen Benutzer der 

Straßenbahn glaubwürdig mitgeteilt, daß er in einem Motor⸗ 

wagen der Linie 1 (Bahnhof-—ul. Wielka [fr. Breite Straße) nicht 
wehr und nicht weniger als 23 Reklameplazate gezählt babe. von 
denen einzelne fait eine ganze Wagenſcheibe bedecken. Unter dieſen 
mſtänden wird man auch feiner wekteren Verſicherung Glauben 
deimeſſon, daß er ſich beim Beſteigen eines derartig wit Plakaten 


nenſchein in eine Katakombe hinabſteige. Durch die Uberhandnahme 
der Reklamen wird natürlich der Ausblick aue der Straßenbahn 
erſchwert, wenn nicht gang verhindert, jo daß ſchon der einheimiſche 
enbahnfahrgaſt oftmals während der Fahrt nicht weiß. wo 

er ſich befindet, aeſchweige denn der von au 


Michalowsk ſpielt fait ansſchlie 
icht tun 


eichnet zum Vortr 
b Den f 


und ſtark. 


und Gelehrter . 
Rick: Jetzt, wo der Völkerbund ſich mit den Nationalttäten und 


Se 8 a 
rawdzic. 
Prawdzic). Vorverkauf bei 


d Plenmäßig beſtohlen wurde ſeit längerer Zeit ein Fleiſcher⸗“ 


oflaſterten Wagens borlomme, als ob er aus dem hellen Sons 


herfalb, und daß die 


8 — N wie 
in a N — aber dieſe 


I. Teil 


5 . 8 3 * a 7 
3E Deutſche Vortragsveranſtaltungen. Die polniſchen Kurſe 


dieſer Woche werden von Montag auf Donnerstag verlegt. Cs 
finden alſo ſtatt: Donnerstag 44 —6 für Fortgeſchrittene, Donners⸗ 
tag 6% —7½ Anfängerkurſus. 


X Der Poſener Ruderverein „Germania“ veranſtaltet morgen, 


8 „ die Wiedereröffnung ſeines Bootshauſes nach durchgreifen⸗ e 
der W N 
ſämtlicher Boote und nachmittags 5 Uhr eine Kaffeetafel ſtait. 


erherſtellung. Vormittags 9% Uhr finder eine Auffahrt 


Ein Sinfoniekonzert des Theaterorcheſters unter Leitung 


des 1209255 Direktors des Großen Theaters Adam Dolzyck! 
findet am 28. d. Mis. im Konzert) ) ir, d 

Programm ſind u. a. vorgeſehen eine der Tſchaikowskiſchen Sinſonien 
und „Tod und Verklärung“ von Richard Strauß. 


aal der Univerſität ſtatt. Für das 


Verkauf der Ein⸗ 
trittskarten bei Szreſbrowd ki. 
Großes Theater. Heute, Sonnabend: „Carmen“ (mit Si. 
zegzynskti als Joſe). Sonntog: „Aida“ (Radames 
Dienstag? „Die Jadin“ (Eleaſar: Michal 
W. Görski (Hotel Monopob). 


meiſter im Innern der Stadt. Er hatte zwar ſchon ſeit geraumer 
Zeit einen bei ihm beſchäftigten Geſellen und einen Lehrling im 
Verdacht, dieſe Diebſſähle ausgeführt zu haben, ohne ſie jedoch über 
führen zu können. In ſeiner Verzweiflung machte er ſchließlich 
von dan fortgeſetzten Diebſtählen bei der Kriminalpolizei Anzeige, 
und dieſer iſt es nun gelungen, die beiden Diebe zu überführen 
und festzunehmen. Ein Teil des geſtohlenen Fleiſches und der 
Wurſtwaren wurde noch in den Betten verſteckt vorgefunden. Der 


Meiſter beziffert feinen Schaden, den er durch dieſe andauernden 


Diebſtähle erlitten hat, auf 20 Millionen Mark. — Derartige Dieb⸗ 
ſtähle bei Fleiſchermeiſtern gehören nicht etwa zu den Seltenheiten. 


Wiederholt ſchon haben wir davon gehört, daß Fleiſchermeiſter ihr 


Perſonal wegen ſolcher Unehrlichleiten entlaſſen mußten. Dieſe 
ſind um ſo ſchwerer zu verurteilen, als die betreffenden Ange⸗ 
ſtellten dieſe Diebſtähle zweifellos nicht aus Hunger begehen, ſon⸗ 


[die Gefangenen zu befreien. 


durch Zerbeißen zur Exploſion brachte, jo daß fein Kopf vollſtändig. 
auseinandergeriſſen wurde. z 

§ Todesſturz bei einer Feuerwehrübung. Aus Baden» 
Baden meldet das „B. T.“: Anläßlich einer Übung der frei⸗ 
willigen Feuerwehr ſollte eine neu konſtruierte, auf einem Kraft⸗ 
wagen aufgebaute Schiebeleiter erprobt werden, die 25 Meter in die 
Höhe ragte. Der Feuerwehrmann Huck ſtand auf der Spitze der 
Leiter mit dem Schlußſtück einer Schlauchleitung in der Hand. Da 
brach die Leiter etwa in der Mitte durch, und Huck ſtürzte 
zuerſt auf das Dach des Kurhaustheaters und dann in den Hof. 
Er erlitt einen Genickbruch und war ſofort tot. Ein anderer 
Feuerwehrmann kam mit einem Armbruch und Kopfverletzungen 
davon. 

8 Zugzuſammenſtoß bei Havana. „Die „Times“ melden aus 
Havana: Zwei elektriſche Züge ſtießen zwiſchen Havana und 
Matanzas zuſammen. 30 Perſonen wurden dabei getötet 
und 50 verwundet. Vier Wagen gerieten in Brand. Zahl⸗ 
reiche Leichen wurden in einem bis zur Unkenntlichkert verkohlten 
Zuſtand unter den Trümmern hervorgezogen. ; E 

§ Raubüberfall auf einen Eiſenbahnzug in China. Entlaſſene 
Soldaten haben einen Angriff auf einen Eiſenbahnzug in Schan⸗ 
tung ausgeführt. Die Regierung bat einen Expreßzug nach dem 
Schauplatz der Tat entſandt, um die Räuber zu überwältigen und 
Unter letzteren ſollen ſich 
27 Ausländer befinden. Bei dem Überfall iſt ein Engländer 
getötet worden. Unter den gefangenen Ausländern befinden ſich 
zwölf Amerikaner, mehrere Italiener und Engländer. Die ge⸗ 
fangen genommenen Frauen, darunter eine Schwiegertochter von 
Rockefeller, ſind freigelaſſen worden. 


Brieflaſten der Schriftleitung. 


(Auskfafte werden unſeren Lefern geen (inſendung der Bezugsqauittung unentgeltlich, 
aber ohne Gewähr erteilt. Brieſliche Unskunft erfolgt nur ausnahmsweiſe und wenn 
ein Brieſumſchlag mit Freimarte beiltent.) 

W. J. in G. Nur wenn Ihnen von dem Verkäufer ein Fehler 
des Tieres Derheimlicht worden it, find Sie an den Kauf nicht 
gebunden. 5 

M. in M. Wir ſind beim beiten Willen nicht in der Lage zu 
entſcheiden, welches Urteil, das in derſelben Sache gefällt worden iſt, 
als. bindend anzuſehen iſt. Es dürfte ſich empfehlen, die Angelegen⸗ 
heit dem Sad Apelacyjny (Oberlandesgericht) zu unterbreiten. Ob 
eine Schadenerſatztlage gegen den Rechtsanwalt von Erſolg begleitet 
ſein wird. vermögen wit nicht ohne woiteres zu Dejahen. 

G. N. in K. 1. Nein; die Waffenausfuhr iſt verboten. 
2. 500 000 M. polniſch und 1000 Schweizer Franken. Für die 
letzteren bzw. deren Wert empfiehlt ſich aber, die Genehmigung 
nachzuſuchen⸗ 3. Es iſt nur der Wykaz oſobiſty erforderlich. 4. Uns 
ift keine derartige Stelle bekannt. Das Werk befindet ſich beſtimmt 
in der Poſener Univerſitätsbibliothek. Die Anſchrift des genannten 
Profeſſors iſt uns nicht bekannt., 

Os. M. D. Unter keinen Umſtänden. 


* 


Die schönste Schan- 
fenster - Dekoration || 
gerüsßt micht! 


Das Publikum ist gewöhnt, dıe Zeitung 
täglidı zu lesen und besorgt Einkäufe 
immer auf geschäftliche Anpreisungen. 


Wirklichen Erfolg eraielt nan nur dur 


Zeitungsrehlame! !? 
| Mam inseriere || 


. daher ständig in der in Stadt und 
Land am meisten gelesenen Zeitungs. 


im ‚Bosener Jageblati‘ 
verbinden mit „Sosener Warte‘) 


„ 


Sport in Dosen. 


Fuß ballſport. 

„Anja“ ſpielt am Sonntag auf dem „Warta“⸗Platze um 5 Uhr! 
gegen „Wis ka“ aus Kratau. Die Pofener werden ſich zwar faſt 
ausſchließ lich auf die Tefenſive beſchränken müſſen, aber ſicherlich ]? 
ehrenvoll aus dem ungleichen Kampf hervorgehen. 

Bog on⸗ tritt gegen A. Z. S. an und wird die Studenten⸗ 
mannſchaft, die den Warſchauer A. Z. S 
nicht unterſchätzen dürfen. 

Straßenwettlauf. 

Dem am Himmelſahrts ta ge. veranſtalteten Straßenwettlauf des 
„Kurſer P oznans ki. brachte die Poſener Bevölkerung großes Intereſſe 
entgegen, wie aus dem Ma ſſenandrang hergeleitet werden darf. Die 
Laufſtrecke führte vom Place Wolnosei nach dem Stary Rynek. dann 
in die ul. Wroclawska, über den Place sw. Krzyski, nach der 
ul. Ogrodowa, der ul. Franciszka Ratajezaka durch die St. Martin⸗ 
ſtraße über die Schloß brücke in die ul. Jasna. dann über die Theaterbrücke 
nach dem Start zurück. Als erſter langte Woltersdorf vom 60. Inf.⸗ 
Reg. an. Er gebrauchte 12 Min. 208), o Sek. Sein Nachfolger war 
Koſicki von demſelben Regiment mit einer Laufzeit von 12 Min. 
25¼ Sek. Es fol; gten dann: Waligörskt (Juowrockaw), Dajemsti 
(Stella⸗Gneſen). Szware (Warta⸗Poſen), Ziffer (Regia-Warfchau) uſw. 
Wolters dorf erhiel t den Wanderpokal und einen goldenen Siegelring. 
Szware erhielt als erſter Poſener einen vom Juwelier Szule ges 
ſtifteten Preis. Die erſten Elf erhielten Denkmünzen. 


Nennſport. 


Die letzten Frühjahrsrennen in Lawica, die am 
Stanislaustage ſtaltfanden, verliefen ohne beſondere Emotion. 
Ziemlich mäßiger Beſuch, ſchmal befebte Felder und, mit Aus⸗ 
nahme des erſten Rennens, auch recht niedrige Auszahlungsquoten 
waren ihr Kennzeichen. Obendrein lief im letzten Galopprennen 
nur ein P ferd, und au ch kein Trabrennen war den nicht wenig 
enttäuſchten Zuſchauern be ergönnt. 

Imerſten Rennen (Flachrennen) ſiegte Herr Jaworski 
auf ſeiner Barcelona gegen Cherubin, Fürſtenberg und Eloe. 
Derſelbe Reiter ſiegte ir d 
Meter auf Gru dow en Host, Gaj und Nordwind. 
Den von Herrn Jaworski auf ſeinen eigenen Pferden ge⸗ 
wonnenen Handicap⸗ Rennen folgten drei weitere (ein 
Flach⸗ und zwei Hindernisrennen), in denen nur je zwe! 
Pferde um die Siegespalme ſtritten. Es gewannen: Rittmeiſter 
Komorowski auf Kuzyn gegen Johannisnacht, Rittmeiſter 
Falewicz auf ſeinem Dragoner gegen Delphin und Ritt⸗ 
meiſter Peretjatkowiez auf Aurelja gegen Ortrude. 
Erſtere machte alſo ihre vorjährige Niederlage gegen Ortrude 
wieder wett. 

Im 6. Rennen, 
ging Globus 
über die Bahn. 

Der Tot atif ator fekte mit einer behagenden Ausza Hlungs- 
quote ein. Im erſten Rennen gab es für Siegwetten auf Barce⸗ 
e 8 " 


. mit 4: 2 geſchlagen hat, 


ge 


einem Hindernisrennen auf 3600 Meter, 
unter Rittmeiſter Moſgezenski ganz einſam 


zn 
3 IE 
RUN Mlöng 


a“ unbe 


; von ach be mega 


Anke l. —— 5 


mühle 


mit 140 Morgen Acker a 
und Land ſowie 90 Alorgen |} 


Kaufe 


1 1 75 See zu verkaufen. % 
260 Millionen erforderlich. Anz | 
gebote bis zum 20. Mai d. J. Marderfelle 


inte B. M. 2062 an die Roßſchwanzhaare Pfund bis 16000 M. 
häftsſtelle d. Bl. il 
. Fell- und Wollhandlung 

Saſt isch 1 1 Poznan sw. Marcin 34, seit 20 Jahren ansässig. 
Tennisſ N nger vor Are in 3 — 
u verkaufen. Preis ö 
Mart. 1 Vormitta gs zu bei - — — 


ei icht 
ul. Fa 13 l. 


für en 


it erhalten und voll ge⸗ 


ſehr g. 
brauchsfähig, preiswert zu 


e 


Zu erfragen ei 
der Geſch 


1 dieſ. Blatſes 


75 
3 | Pleszew. 


Wir Bieten anliguwariſch 
gut erhalten zum Kauf an: 


} — — DS — 


D o OTTO 


Dan . n 
als besondere Spezialinit | ; 
iberschwänze, 
ee -Falzziegel, 
und Nonnen - 
Felzzieget. 


kzanſe zu höchſten Tagespreiſen. 
Auf Wuunſch tauſche für 3 Pfund Schmutzwolle 
1 Pfd. Strickwolle, für 2‘ Pfd. gewaschene 
Wolle 1 Pfund Strickwolle ohne Zuzahlung. 
jeden Poſten Hanf, Lein, Jlachs 
ſowie Pferde⸗, Kuh-, Schaf⸗, 
Kalb“, Ziegen ⸗ und Kaninfelle, 
Fuchsfelle . . zahle bis 240000 m. 
. zahle bis 430 000 m. 


1½ PS. preiswert zu verkaufen. Gorna Wilda 61, 125 1. 


8 en * 


ſechsſitzig, deutſche Patentachſen, verkauft 


— Artur Lemke, 


Telefon 35. 


te ect MIITIENATLSDRANIPN 


Abzugeben: 


bem Gare 


lona 300: 100 (für Platz I. 120 : 100 und ET II. 130 :100). Im] nach b e dem Be, 
zweiten Rennen aber knauſerte der Totaliſator. Er zahlte Bi (hehe die 3 de N 9295 2 mL) Fer die 1 
Grudöw (Sieg) nur 140: 100, für Grudew (Platz) 120: 100, für ergänzt werden „Gefüllt eingetroffen". — * kam de, 
5 Foski ( Platz 150: 100. Im dritten Rennen brachte Kuzyn] Bote zurück mit dem Beſcheide, das die Fracht betrag 


00, im folgenden Dragoner 100: 100 und im fünften 12 880 Mark. Wir glaubten der 210 ſch ein. Wir ſchickten 1 
deren Aurelja 120: 100. Im letzten Galopprennen war der Boten wieder zur Bahn mit dem Aufkrage, e Tonne. nr Mn 
Totaliſator nicht tätig. Das war leichter en als geſchehen. sche ae die 
7 2600 —5200 Mal 3 55 für 8 Ae . e 
; mußte 1) ogenail 
Einge andt. pulationsgebühren, bevor wir das Tönnchen zurückerhielten, 
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung keine Gewähr bezüglich des Jrhalts 
gegenuber dem Vublikum, ſondern nur die vreßgeſetzliche Verantwortung.) 
es 


abgeſehen von dem zweifelhaften Vergnügen, daß unfer Bote n 
Dieſer Tage erhielten wir aus Schubin ein Tönnchen Butler; 


ichreibe zehn Mal in . Se 1 ur Bahn mußte. 

flüchten wir uns in dieſer Sa Oßßenlich eit? Weil wir an! 
wog brutto 60 Pfund. Tara 7, netto 53 Pfd. Für Eilfracht, Anrolen] nehmen möchten, daß die Eiſenbahabiern bon Grund hat von dem Bor 
uſw. zahlten wir 15 750 Mark. Die leere Tonne wollten wir zurück- | gang. Kenntnis ge nehmen, und weil wir weiter annehmen, daß im 
ſchicken. Soweit uns bekannt, beſſeht beim Bezuge von Milch und vorliegenden Falle Miß verſtäudniſſe odwalten müſſen; denn es will 7 — 
Butter die Bahnvorſchrift, daß Geſaßze, die gefüllt eintreffen, ſpeſenfrei nicht in den Kopf, daß = an für einen ſiebenpfundigen a a 
zurückgeſandt werden können. Das Tönnchen ſollte als e (3 % Kilo) nach Schubin 12 890 Mark betragen könne. Alle Welt klagt 
ne Ih, Eilgut) zurückgehen. Auf dem Frachtbriefe deklarierten wir 
den Inhalt: leere Holztonne von Butter zurück. „Für alle Fälle“ 


über die lich, wachfende Teuerung. Der oben geſchilderte Vorgang 
aben wir dem Boten 6000 Mark mit und ſchickten ihn mit der Tonne 


dürfte vielleicht einiges Licht zn die Urſachen e die zur N 
beitragen. P. B 
Barometer der Poſener Sifektenbörfe. 

Am.29. April in unſerer Nr. 97 veröffentlichten wir das Barometer Zunächſt zeigt die Tabelle im * 3 des Monats, alfo in 
der Deviſen an der Warſchauer Börſe. Wir haben nun als Richtlinie] erſten Dekade, eine ziemliche ſtabile und — 
für den allgemeinen Effektenmarkt, die Bewegung an der Poſener Bankwerte rg Pin) 54 eg oben. aber N eine 
Effektenbörſe ebenfalls für den Monat April errechnet und veröffentlichen | hauſſeartige Bewegu baut Aigen . 
nachſtehende un: die jedem Kaufmann inte reſſante Aufſchlüſſe geben Wahrend anfangs f fi bie Auen Bau i beben vorteilha 
kann. Wir . ier, wie in unſerem letzten Barometer, gleichfalls] bewegen, ri am 26. 4. die Przem eee die wia 
die Kurſe It. Börſenzettel vom 29. 3. gleich 100 geſetzt und find nun zu bebelleud. Ban ee! nehmen an großen Bewegung nicht 
nachſtehender Feſiſtellung gekommen. Wir haben Banks und Induſtriewerte] in jo ſtarkem M 1 jedoch genau der = eigentlichen Tendenz 
geſondert aufgeführt, wodurch 5 0 gute Schlüſſe auf die eigentliche] nach Si Ind 1 on ten bagegen ein zienlich zufiges SD 

egung der Papiere gefolgert werden kön nen. h 
re Paß 7 2 er Steita, aber nicht ſprunghaft ge ſich wen ha bie u nach ar 
Nirgends wird auch nur annähernd ein 


11 Wg de 


ann 


L II. J UL: IV. J it. daß Cegielsli die ſtärkſte ag au wie — it den dale 
inen 2 Dekade 155 Durchſchnittsindex von 189 am Ende nals April aufweiſt. Dieſem 
: 8 9. 4. 8 1 23. 4. 8 ſtarken Anziehen kommt dann noch Herzfeld Viktorius gleich, deren Kurs 


zwar immer feſte Haltung beſitzt, bei Hauſſetendenz langſam aber um 
fo kräftiger anzieht und dann wieder zieml ub hab u 
yo an Mah und Luban haben Sen feen Char 


Baukaktien: 9 geber n. — fee 
wigzku Spol. Zarob... +.» 317 [wegungen nur ungern mit, gt in a an. 
4 ee SM 307 | Werte feft find und nicht zu ſehr zu reinen Spekulationszwecken ben 
3 Bank Handlow 244 [werden. Verluſt und Gewinn iſt bei dieſen beiden Werten nicht in dem 
Make zu erzielen wie bei anderen Werten. Zu dieſen beiden teren 
Induſtrieaktien: „ kommi noch H. Kantorowiez, deren Grundcharakter ebenfalls feſt und ſolide 
ES an net 1505 iſt. Bei vielen an deren Papieren wird oft- finrfer Mißbrauch der Werte 
2 Roman Muh ggg 164 gelrieben. Wir haben heute 9 lebiglich die wertvollſten und zu⸗ 
3 Cegiels ii. 189? | verläffigften Werte dar eſtellt. e Kritik zu gunſten der einen oder 
4 | Boa. Spolka u. . 152 der anderen Partei wir 1 7 Leser aus ber Tabelle am beſten heraus 
5 H. Kantorowic z 45 leſen können. Wie ſich di ckten im Monat Mai bewegen, wird 
6 Unja (Ventzki z 7 s unſere nächſie Tabelle ae Die augenblickliche Lage iſt aus dem 
7 Herzfeld Viktoriunss 109 ! 116 | 143 | 208 | 14 tägl. gl. Kıreörettel bekannt. 
eee e eden eee eee eee eee e 


Suche fir ein n. 11, jähriges 


bübiches Jungchen I 


eine gute 


Pflegeſtelle. 


Gefl. ven mit Preisangabe] an 
bitte zu richten unt. C. 7073 
an die Geſ ſtelle dieſes Bl. 

n f 


Vier Jagdhunde, 


9 Wochen alt, Kreuzung, Kurzhaar mit Setterhündin, eben⸗ 
ſo eine fait neue Schrotmühle (Syſtem Mapfahrt⸗Inſter⸗ 
burg) 15—20 Str. Stundenleiſtung. Walzeumühle zu ver⸗ 
kaufen. Gefl. Anfr. unt. R. M. 7053 a. b. Geſchſt. d. Bl= erb. 


Gut erhaltene Biehwage 


zu verkaufen. 


Fleiſcher, her, Miochn vom. Wolſziyn. 


Ein 4 P. S. Motorrad, 
. Ehmiede-Bohemajtine) 
roze . 
3 FE billig zu verkauſen. BE Birlünlebtner, 
>= Se 5 eat = x . d. Bl. in cht zum baldigen oder 


1 | 
ig Brennabor 


— Fus ‚Wodna gr 
I.Caden oder 1 Treppe). i 


Jabrik⸗ 
Kartoffeln 


1 — 5 S — alt Beer 


und S . 
Dom. arcelino. 
Tel. 3857. 


kei Poznan. 


Junger 


ſpüleren Ankeilt 
Stellung 


Hals lediger oder verheirateter 
ö 1 Gefl. Angebote unter 


Br Aumeister 5203320 Bel n b 


Für meinen Sohn, 17 re 
für kleinere gut eingerichtete 5 geſucht. : ie 


5 alt, der polniſchen u. deueſchen 
Off. unter 70657 an die Gesch d. B Sprache in Wort und Schrift 


nt ſuche Stellung als 
Geſucht Weich chafts⸗ 


Brennereiverwaller Lleve 


Angeb. an Stefan dkrasinskl. 


wetterbeständig 


N 
PETER 


Grauen Haaren 


herigen Chefs erbeten. Bevorzugt werden Bewerber, die der 
polnischen Sprache in Wort und Schrift nrächtig find. Bedin⸗ 
ung gründliche Fachkenntnis, auch im Imp. Flocken⸗App. 
Zeugnisabſchriften werden nicht zurückgeſandt. Aufforberung 
zur persönlichen Vorſtellung abwarten. 


garloffe Krockaung! nd Breinerei Dobberkin. 8 


in i deeraniemo * eo 0. Bürge, Station Oſiet. 


heriſchaft b Grocholln b. Kcynia 


ſucht zu bald oder 1. Juli unverh., evang., 1 


Felobeamten, 


im Alter von ca. 25 Jahren. Gefl. Meld 2 an die 
Gulsverwallung erbeten. [6997 


Made Oel üchel 


für Kulſchwagenkaſten und Räder 


finden ſofork gut bezahlte Arbeit. 8946 


zum 1. Juli 1923 da jetziger größere Stellung ſucht. Zeuguis⸗ 3 — ul 12. Stgenia 50/1. gibt die Naturfarbe 
abſchriften, Gehalt 1 ee 8 bis. : unier Garanlie wieder 
Junges N f 


Mädchen 


möchte ſich auf ö 
deulſchen Guti 9 — nen! 5 
Küche vervolltommnen. R 
Ohne gegenfeitige A nne. e 
Voller e 56 er Berlin&w Frissensir.24 
Offerten unter B. 7O EckeArndisir.Dragerie. 
d. Geſchäftsſtelle biefes 2 


— —— 1 nn 


Empfehle älteren, ſehr tüchtigen 


Beamten. 


5 Pape. Berg 8 ae: Di ee — 
ſtellung fehr geei nſte un 
erteilt. Gef. Of. u. K. l. 7006 4. . Geschaeft b. St. es 


Wir ſuchen für einen D e der eee cee aut e Underloſen, gut eingeführter 


haar 


Fee 10 


eee 0 


Om. b. fl. 8 


e r D 8 
af 


— Wagenſabrik J. Martin, Gniezno (Gneſen) 


5 zum 1. Auguſt d. Js. 


Methode Touſſaint⸗ f fi reſp. 1. Oktober d. A unge 
Tangenſchelbs 50 Ste. Dangſtroh (Breildruſch), evtl. gegen in ber Urbeitgeberuerband 1.6, Ft. Dan brief 

i „Lateinif ch 44 Roggen, eine ne ß E er in in Großpolen, Pozuaf, Slowackiego 8 
und“ ſchen Wngeboten ent- 1 fall tzeuer Kaſtenwagen (ca 12 Bir), Hellecst. 775 
Sn 8 1 Stiſtendreſchſatz (zweiſpä unig). zum Unterricht eines 12 jährigen Mädchens und zweier Knaben n 2 n Guts⸗Verwalter 8 


Peſeuer 
re : 
8a 


9. Meißner, Chelminko 
hei Bnie wi (Binne). 


(9 und 8 Jahre). von Jugend an im Fach, der 2 Sprache in Wort 


tau Sülterge Hebel Zeyme, Moſciejewki Cen a Fate Bole erden ue 3. K. 2860 2 5 


= + Pofener Lagebtalt Eh 


EEE | 
Ras der HI: Bofener Meffe. — Balutabew u. 
eEffektenhauſſe. — Konjunkturen.— Konzentr ation 
der deutſchen Induſtrie. 
M bereit? ſeit Tage 
— en, uns 33 ee e Ber m 
ofen war, blieb ze Intereſſe dieſem zugekehrt 
ur die Meſſe 2 aum noch ein Wort ernſthafter Vetrac 
lichen und unvorei 


Verhältniſſe zu ſpüren, und darum heißt es weiter warten. 

Aber während die Verwirrungen immer größer werden, tet | 6 
die energiſche „ ung zwiſchen den 1 — Indu⸗ 
ſtriekonzernen nicht ſtill. Es ſind da zwei Tatſachen beſonders von 
Wichtigkeit, die mit der in 5 ar 
hängen. Es iſt gunäcft die an ee der A. E. G. in Ge⸗ 
meinſchaft mit den Lin 2 en mit der Oberfäichfäen 
nd Eiſeninduſtrie Caro 9 nſcheid!. Durch diefe Verſchmel⸗ 
Kong wird die Rohſtoffder orgung des A. E. G.⸗Linke⸗Hofmann⸗ 

ongerns ſtark verbreitert. Außerdem kommt die Ausdehnung des 
Elektro⸗Montan⸗Truſts der Stemens⸗Rhein⸗Elbe⸗Schuckert⸗ nion 
ſtark in den Vordergrund der Bedeutung durch den Erwerb der 
Aktienmehrheit der Bismardhüt tte und der Kattowitzer Bergbau⸗ 

G. aus der Hand der Charlottenhütte. Hierdurch gewinnt dieſer 
gewaltig ſte deutſche Konzern, der Hugo Stinnes + s engſte 
verbunden 12 einen außerordentlich ſtarken Einfluß im eutſchen 
Teil der oberſchleſiſchen Kohlen⸗ und Eiſeninduſtrie. Ungeachtet 
deſſen wird durch dieſe Tat aut Charlottenhütte ein Weg geebnet, 
da dieſe den Rhein⸗Elbe⸗Werken Erz und Roheiſen liefern kann, 
um wiederum Brennſtoffe von den Rhein⸗Elbe⸗Werken zu erhalten. 

Wenn nun ſo altige Umwälzungen in der deutſchen Mon⸗ 
taninduſtrie borgenompzert werden, iſt es kein Wunder, daß das 
1 dieſen Unternehmen, das ſich in der Effektenbörſe 
wut Denn es wird ſehr richtig geſchloſſen, daß, jo lange 


ung 
nommenen 

über klar 
8. nicht ſta⸗ 


es 
unse de ngaben darüber find ma 
der Beſucher und die mg 2 ein 
erkennen i e nen 


13 — — 


d 
Mar. Dieſe 1 . ii 5 13 1 n Zahlen a — 


mu 3 Kaufleute ſelber befragen 125 
derſchieden 5 Aae | Ir 5 eine Aßieen. 


Nachrichten 
— se die des 0 Meſſe hat uns vieles Sremung Auch die] noch fol b Snhnfriegrnppen: durch ihre Leiter geſchaffen werden, 
* * nzelnen Ausſteller iſt von eina rundverſchie⸗ ea fo ſchlimm nicht beſtellt fein kann um den Lebensmut, der noch 


8 t we : der Ge. 
in here we de 08 Arte ſehr beeinflußt. 


dem eee n e Ft da 1 und br e im Verlauf der 


in Deutſchland herrſcht. Und gerade ein Konzern kann zeigen, wie 
oße ſeine Jana iſt, wenn die Tätigkeit in verſchiedenen Ge⸗ 
bie ten der deutſchen Wirtſchaft verſucht wird. rs. 


Nun, vorläufig ift noch nichts von einer Anba ahnung e bee Fall. 


"Wirt chaftszeitung des Poſener Tageblatts. 


In B 9 — . poln. ee Merino roh 
Schw. Frank. . = tt: 36 — 40 
182 Amerikan. Ba "Aires Suproc tt: 14,40 Schw. Fr., 
1 1 50 Schw. Fr. B: 26 — 29 belg. Fr., C: 18 — 21 belg. Fr. 

Croßbred D: 14 — 15 belg. Fr., E: 1114 belg. Fr. 


Vieh. In 1 wurden in der Zeit von 28. 4. bis 5. 5. 28 


für 1 kg er ewicht, folgende Bet 1000 Mip.) feſtgeſtellt: 
Ochſen I. 6— Ballen 1 62—7 2 III. 4 — 4,8; Kühe und 
I. 87% 1 . 6, III. 1— 485 Sander 5 5,5; Schweine 
aurſe der Poſener Börſe. 
(Ohne Gewähr.) E 

Bankaktien: 12. Mai 11. Mai 

Kwilecki. Potocki i Ska. I.-VII. Em. 
o. Bezr. —.— 10000 
Bank Przemyskoweöw L m.. 7300-8000 7500-7000 
Bank Zw. Spötet Zarobk. I.-X. Em. 15 Ken 14 000 15 000 
15 

Polski Bank Handl., Poznan L-VIIL. 9500-10 500 9000-10000-9509 
Pozn. Ban! 3 L—IV. Em. 

(0. Kupons). 4 2900-3000 2900 
Bank Mihnaruyůyÿy 2 ..... 10001050 900950 
Bank M. 1 Bydgoſzez 

Induſtrieaktien 
Arcona I.—IV. Em 8000-7000-7500 8000 


e 7 Myder 1. Em. 
„ Kup 4.2.8000 
N. Varelbwön L—IV. Em. . 3500 3500 


Beiden 1028 ſehr 
. en ehe eie &e S Der Wochenbericht der Poſener Börſe Browar Krotoſgyasktt I. —IV. Em. 30 00021 000 29 000--28 000 
be 1 5 Sonnabend, alte Fe der] tann heute noch nicht veröffentlicht werden, da heute mittag noch eine | Brzeski Auto L—Il. em 8000 — 
— re 1 * a gene e leute Börſe ftattfindet. Wir werden den Schlußbericht am Montag bringen.] H. Cegielski J.—VIII. Em. o. Kup. en 45 000—50 000 
Die Befens Tag eine 93 der Fabrikate —— Notenbankausweis r Landesdarlehnskaſſe Gentrata 2 * Em. rl 798 
ne mar ein Programm, ein 2 — l 
2 ar Cukrownia Zduny I. 140 000 —.— 
e — 2 8 g ee = bie Nachſtehenden Rotenbantausiweis der P. K. K. P. iſt vom Inſtitut eee Spalt 0 Em. 3000 —.— 
A 5 Die Leiſtun für Weltwirtſchaft in Kiel aufgeſtellt worden. Der Bankausweis läßt Dediento Geil En, 9000 8000-8500 
1 1 erlennen, wie ſich in der Berichtszeit t. Tabelle vom 31. 12. 1920 bie] C. Hartwig 1. V. m. 4000 3800 — 4000 
en 8 ene Beinen Safe sg in Polen en ſeißft an au), — 31. 3. 1928) der Notenumlauf 1 t hat und 05 bei den Anlagen“ Hartwig Kantorowiez I. Em. 30 000 29 500—30 000 
Pen mit dem Ausland in Konkurrenz zu treten. ben» auf der Aktivſeite, d. h. bei dem detahlelbeſtand und dem Beftand an Purtownia Drogerpina I.—III. Em. —— 650-680 
e „ ta krife und die politiſche Reichsſchaganweiſungen eine neue elaſtung, d. h. eine Zunahme einge: Hurtownia u iaztowa 1.—II. Em. 700—750—680 650-700 
12 0 e, die Polens in einer treten ist. Der Notenbankauswels der P. K. K. P. fell ſich folgender.] Hurtownia Stor LI. 0. Kup... 4300-4500 4300 
im Handel urd in der e maßen dar: Mi röſeld⸗Biktorius I.—II. Em. . . 22 500—25 000 19 000 —20 500 
(Alle Summen in Millionen Mkp.). Furt. Spötet Spoꝛvweow 1. Hl. m. —— 2500 
Juno J. Em. (o. Kupons) 400 —.— 
Luban, Fabryka przetw. ziemn. I- V. 160 000- 180 000 150 000-170 000 
Dr. Roman May L—IV. Em. . . 88 000-90 000 70 000-75 000 
—87 500 
Miyn Ziemianekt I. Em. 99009500 
066 S. Pendowski I. Em. 4500 —4200 4000 —4200 
Blötno I.—II. Em. (exkl. Kupon) 3300 —3500 —.— 
. d eeees 1.—III. Em. 8500-8000- 8500 7000-8000 
Patria I. 73007000 78007000 
Bozn. 55025 Drzewna l. vi. o. Kup. 29 000 30000 25 00030 000 
—29 000 — 29 000 
2 (% 270613 Sormata -l. bn. . 100006690 8006000 
o iſt 805 20 359 981 | 1 752 000 Stoma I. T — 
n 5 N R tarogardzka Fabr. weni I. Em. 4300 4200 
lin gegen 1) Zum Parikurs umgerechnet. 2) Goldmark. * Tanin TV. Em. - 9500 9500 
der 8 In duſtrie. unk herd Venti) 1 u. I. rr 28 000-29 900 24000 -—28 
© Berſchmelzung in nn 575 e „Una“ (früher ent > u. —28 0 2 
t e Ski“ i „Unter 
aufn rt 2 ee en d a „Kurj mage. . x b e 9 e . ER often. A Gr Em. 1200 ee 
eben. | ichen g wärt 8 5 600—4 
gr blen auerjt die. Genen bet beutfehen en- Ede irn mit Seen bn en. 4700-4900. 4700. 700500 4400 
dem oberfi 5 n Konzern Bismarckhütte ⸗Kattowitzer Ber Zledn. dean Grob iötiel. — . 8 
zu notieren. Die letztgenannten Geſellſchaften haben 142 fete (erf. ar. Grodziskie I.—II. Em. 
in 1 und ſollten in den öſterreichiſch⸗tſchechiſchen rtl. Kupon )) . . . 12000 —13 000 11 50011 000 


Konzern Beſel⸗Weinmann eingehen. Die Fuſionsverhandlungen 
n ſich jedoch dieſer Tage zerſchlagen, und die Angelegenheit 
jetzt eine Wendung dahin genommen, daß Stinnes, der 
berühmte Finanzpotentat Deutſchlands, für ſeine Gruppe die 
Mehrheit der Aktien ſowohl der Bismardhütte, als auch 
des nn Bergbaus erworben hat. Der Generaldirektor der 
beiden Geſellſchaften, Flich, hat gleichzeitig die Mehrheit der Aktien 
des „Görnoslaskie Tow. dla Przemhslu Zelaznego (Oberſchleſiſche 
Eiſeninduſtrie Akt.⸗Geſ.) dem mächtigen deutſchen Konſortium 

etreten. Bei dieſer Transaktion wurde für die 
über den laufenden 585 kurs 


Be 3 5 
ERBE: eit 
* man 


2 legte hn Beben bedrückendſten i en 


Pr © 
In Peg krampfartigen a See 
— nach oben. Vor den naheren 4 2 


= See — iſt zur is fort — 
Pr als Paralle 
Be auf dem ee m 7 r de t. nach a 
i u in 
nder3 bei den en Konkan x 8 Span. 


bis 50 000 Prozent an einem Börſenta 
das ee alle 


igenen 3 Es iſt doch ſonder. | 

daß die werfälifsen Werle in diefer Hauſſebewegung B 
tangingen Eine Vermutung hierfür gibt es tuell: 
werden die Käufe im Ausland eine gewichtige Rolle geſpielt ben, 
n auch die rn „daß der Schaden im Ruh, 

= Beten als z u Si des 
e Besen 


ichern will, 
Se zwiſgen n und Dean zuſtande 
—— — (59) = näheren Orientierung iſt zu erwähnen, daß die 
Werke der smarckhütte“ 
in den Bereich der Staßiproduften fallen, von den Eiſenerzen und 
ng | Hochöfen angefangen bis zu der Fabrikation von Präziſionsſtahl⸗ 
waren. Andererſeits befitzt die Aktiengeſellſchaft „Kattowitzer 
m eine große Bedeutung wegen ihrer ausgedehnten Kohlen⸗ 
Biber. deren Helder ein Gebiet von 50 Mill. Om. umfaßt. Die 
5 ruppe hat alſo einen neuen, äußerſt wichtigen Stüß punkt 
in der Kohlen⸗Eiſeninduſtrie auf polniſchem Boden gewonnen. 


Von den Märkten. 


Baumaterial. 5 n 1000 Mkp.) In Krakau wurden folgende 

5 23 feſtgeſtellt: Maſchinenziegeln 1000 Stck. 475, Hohlziegel 800, 
ebr. Dachſteine 1500, Dachrelier 1 Sick. 3, gebr. Kalk 10 t 3500, gebr. 
aurergips 10 t 3300, Stukateurgips 10 t 4400, Asbeſtſchiefer 1 Sick. 2, 
Parkett 1 me 35, deſtil. 1 1 kg 3,5, gewöhnl. Teer 1 Kg 2,8, 
Dachpappe 10 m? Nr. 120 — 50, Nr. 100 — 60, Nr. 80 — 70, Glas 


eut⸗ 


— 
Wan vor Sen. 
pielt natürlich 


— — dir Mart 
ionsluſt 


in 


eine noch ee Rolle. 


\ 2 wi 55 dieſe ee. von der Be des Publi⸗ - m: — 1½ mm 21, 2 mm 30, Ornamentglas 1 m? 40, Drahtglas 
* vor der Entwerkung 1 ma Sulanbswere 66, Zigenie 75 4900 1 Std. 12 Tſch. Kron, 


fate Cement 10 t in Fäſſern 4 Kartellpreis 5 000, im 
Verkauf 5 400, Bauſteine 1 m 30 lknfer 1 Stck. 2, deſtil. Pech 1 "kg 
(brutto für netto) 4,5, Kariolit 10 m? J. 100, II. 90, III. 80, Karboli⸗ 
neum 1 kg 4,5. Erg belebter. Nachfrage und Angebot mittel. 
Petroleum. 1 ez find lege Preiſe notiert 
worden. Preis inkl. Steuer ei kg loco Verladeſtation: Leichtbenz in 
6% % — 6245, mittel 2 — 4655, Schwerbenzin 781, — 2 326. 
iben Ges. 860, Petroleum raff. 7796, Parafin 50% 0 3664, Lichte 4 565. 
Düngemittel. In Kaluſz find nachstehende Preiſe für 10 t loco 
u Verladeſtation, unverpackt 1 ad 5 Kaſſe ohne Rabatt.) 
Kainit 1180. Kaliſalz 200% — 236 2478, 220% — 2596, 


o Ni 
} heren more 
N den nnn g geln 
— Angebot eine . Ng 
ia illiarben jollten 


7 5 Die 
n: 20 Mil⸗ 


ben —— eine feite 


m 2 
. En 


Juli Die 


Be 280 — 2714. 24% — 2832, 250% ——29505 290 — 3068, 270/, — 3186, 
aufgelegt werden, Di; 
2 En 1 au 55 e Sr 207, — 3123, 309, — 3940, 31% — 3658, 32% — 3776, 
fir Sicherung der agebotenen Leiſtung hat die deutſche 33% — 3394, 34% — 4012, 35% — 413 
ung zich zu jeder möglichen antie bereit erklärt, Fette. In Warſchau für 1 kg loco Fabrik. Hey ar in 
auch zur Heranziehung der geſamten deutſchen Wirt“ größeren Po ei 8250, kleine Bolten 8800, Lederleim J. 12 000, 
bel als Garantie. Der Austauſch lebenswichtiger Waren ſollte II. 11 000; 1 38 ee — 7 8 Glycerin pharmaz. 


we Ländern durch Brivaiverträge- ah ung Se © ia], 
rderung d 


rt ge während — 
tigun. tſchen nicht mit t ge⸗ 32 
rt wurde. De dr politiſchen N ſind une. unt. 


’ 5 Speiſegelatine rot 
— 27 000 III. — 25 000, 


* 


alle Kategorien umfaſſen, die 9 


Valuten und Deviſen: 
Auszahlung Berlin 115117. Dollars der Verein. Staaten 48 600, 
Franz. Franks 3225, Schweiz. Franks 8650, Pfd. Sterling 223 000 
Holländiſche Floren 19 300. 


E P. K. K. P. zahlte für Goldwerte: Rubel 21990, Deutſche 
Mark 10 182, Krone 8659, Dollar 42753, Pfd. 1 208 033, 
Türk. Pfund 187 512, 


Skandin. Krone 11 455, Holl. Gulden 17 182, 
rr. Dukaten 97 790, belg. u. holl. Dukaten 97 568, 1g Feingold 28411, 


Autliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 12. Mai 1923. 
(Oi Gewähr.) * 
Die Großhandelspreiſe . — 1 Kg. dei ſofortiger Waggon⸗ 


% Weizen 200 000.226 600 Roggenmehl. 202 000-212 000 
Roggen. . . 117000 - 127 000 (inkl. äde) 
Berunerie . 100 000 - 104 000 Weizenkleie 


133 000138 000 Roggenkleie 
Weizenmehl . . 345 000—355 000 Fabeikfartoffeln 5 
Marktiituation unverändert. — Tendenz: ſinkend. 


Warſchauer Börſe vom 11. Mai. 
Deviſen 


Belgien 2747, 2690, 2720, Parts. 3175, 3140, 
zn W 5255 Prag . . 1440, 1430, 
Danzig 1.2 Schweiz. 8650, 8600, 
London 221 500 218 500 Wien . 68, 66, 
Neuyork 47 500, 47 450. talien 2350, 2310, 


22 18 900, 18 675, 


Danziger Miltagskurſe vom 12. Mai. 
Die polniſche Mark in Danzig 87—88½ 
Der Dollar in Danzig 41 500 —42 750 


kuchen 12 750. 


——— 


Berliner Börſenberich 


vom 11. Mai. 
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ee Bankkonten: Telephon 25 
Die poſener Buchdruckerei u. Derlagsanftalt Polski Bank Handlowy, Poznan, slegr.-Adresse: „Wulkan“ 
T. A., Poznan, ul. Zwierzyniecka 6, Abteila.: Bank Kredytowy, Gnienno, tr., Ul“ Pobiedziska. 


verſand · Buchhandlung 
liefert jetzt direkt an die Beſteller ee 
Werke und Zeitfchriften: 


Mallin, Kunftitriden. 

Witte, 1 

Witte, Die Richelieuſtickerei. 

Illuſtrierter Führer durch die Sächſiſche Schweiz, 
nebſt einem kurzen Wegweiſer durch Dresden und 
Umgebung. 

Dr. e Oberſtdorf und Umgebung. Führer 
im 

Stuckhardt, Es glüht die Tropenſonne auch in deutſchem 
Land. Südſeebilder. 

r 1 en und Werden. Eine Lebens ⸗ 

glin 

schliptstet, Blühen und Reifen. Eine e 
für junge Mädchen. 

Sander, Auf verbotenen ID 

CThamiſſo, Peter Schlemihl. 

Boldefleiß, Knauers Rübenban. 


Biedenkopf, Lehrbuch des Ackerbaues. — | 
Boldt, Tinten un 5 1 8 . 2 A = — 29 
Saager, Menſchlichkeit ukunftsroman vom Seiſte ® 8 N 8 5 — = 

des 1 Völkerbundes. f ie 8 5 2 > CH Eichert. 80 ande 


König, Die Fernrohre und Entfernungsmeffer 
Sonntag, Grundriß der geſamten Chirurg e. 
Beiduſchka, Öle und gette in der Ernährung. 
Weyl, Raum- Feit⸗ 2 aterie. 
Scholz, Die Schreibmaſchine und das Maſchineſchreiben. 
Daenell und Schäfer, Amerika. 
Der Sinn der deutſchen Geſchichte. Don M. Schwann. 
Seitſchriften: 
Die Woche. — Daheim. — velhagen und 
ran und Weſtermann's Monatshefte. — 
opäiſche modenzeitung. — Für's Haus. 
Dune che Zägerzeitung. — Die Gartenlaube. 
Der Bajar (Frauen⸗Modeblatt). — Vobachs Frauen · 
und Modeneitung, — Elegante Mode (Iatägig). 
Sämtliche Beſtellungen, 
auch ſolche von hier nicht angezeigten Büchern, 
Seitſchriften und Mufitalien bitten wir 
direkt an uns 


zu ſenden! 1: 
Poſener 1 Buchdruderein, Derlagsanftaltt. J. | 
ir Poznan, ulica Zwierzyniecka 5 
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15 
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ron che bea tm 
Wajgiech Staszewski 


| Maschinen-Fubrik, Mechanische Werkstätte, Sneziel-Eisen- u.Stuhlsiesseref 
| Pobiedziska, 


Kreis Pozuadi-Wschöd, 


I liefert nnch eigenen wie auch nuch eingesandten Modellen und Zeichnungen 


Rohsuss und benrbeitete Gußstücke 


aus prima Martinsstahl von niedrigster bis höchster Bruchfählgkeit, wie: 
Feldhahn-, Grubenaugen, Strassenbahnwagen, Schmalspur-, 


1 17 


Dre ae rg 


Plüschgarnitur 
Trumeaux b Normalspur-Quenräden, Lager, Lagerteile, Rüchsen, — 
und andere gute Möbellj niche Ersotztelle fir Mlhlen, Ziegellen, Zementwerke, landwirischuftiche fer asraeitee 
* re ee He Huschinenfabriken, Hütten- und Wnizwerke sowie für sämtliche Industrie, . ka 


7 i Wochenproduktion : 70 000 bis 100 000 kg. 


Repräsentant in Poznan: 


Wachw Sede eee Poznak, 7 


u Se Schlafsimmer, 2 ee 


>= — ö ii | 
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Ausichneiden! Ausſchneiden! 


Poftbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 


1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat Mai 1923 


Zubehörteile aller Art 4; Sete une an die Geschäft 
e Gummibereifung = — weten, 


Reparaturen | Brllonte, REDE 


Lötungen = Emaillierung w Vernicklung, 
Otto Mix, Poznan, 
W. Kruk, "Juwelier, 
ul. 27. Grudnia 8. 65 


Eee 2596. ul, Kantaka Ca. 


hrgang 1 4 750 
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Stadt und rtige Ligutdattonsgerüchte 
falls ins Bockshorn jagen zu laſſen. Das iſt einmal nicht deutſche 


reden, daß ich verſtehen kann, wie fie es mein f 
mit Doktor Heßler ein Thema erörterſt, ſehe ich es von ganz 


Poſen, den 12. Mai. 


Vorſicht, deutſche Beſitzer in Stadt und Land! 

Die noch immer nicht gelöſte Frage, welches Beſitztum im 
ehemals preußiſchen Teilgebiet liquidiert werden kann, wird, wie 
wir teils aus mündlichen Anfragen, teils aus Zuſchriften erſehen, 
beſonders in den kleinen Provinzſtädten und auf dem Lande von 
allerlei dunklen Exiſtenzen dazu benutzt, um ihre Geſchäftchen im 
Trüben machen zu können. Da taucht in einer Stadt oder einem 
Dorfe zunächft vereinzelt, dann immer häufiger das ſtets völlig 
aus der Luft gegriffene und ſomit jeder Berechtigung ent⸗ 
behrende Gerücht auf. daß die und die deutſchen Anſiedler oder 
Beſiper in allernächſter Zeit liquidiert werden ſollen. Solche Ge⸗ 
rüchte tauchen neuerdings ſogar bezüglich ſolcher Beſitztümer auf, 
die für eine Liquidation niemals in Frage kom⸗ 
men können. Nachdem nun ein derartiges falſches Gerücht, 
das ſtets lediglich zu dem Zwecke ausgeſtreut und genährt wird, 
um den betreffenden Beſitzer für einen Verkauf gefügig zu machen, 
eine Zcitlang umhergeſchwirrt iſt, erſcheint dann eines Tages bei 
ihm ein lieber „Menſchenfreund“ mit dem Anerbieten, daß er 
ihm ſein Eigentum, das ja nun doch liquidiert werde, abkaufen 
wolle. Er bietet ihm eine ſcheinbar hohe Summe mit dem Be⸗ 
merken, daß die Entſchädigungsſumme bei der bevorſtehenden 
Sıquidierung erheblich niedriger ausfallen werde. Er, der Men⸗ 
ſchenfreund, hube bereits zuverläſſige Kenntnis über die angeblich 
bevorſtehende Liquidierung, wie über die Höhe der zu zahlenden 
Entſchädigung. Glücklicherweiſe wohl nur in den ſeltenſten Fällen 
läßt ſich ein Beſitzer, obſchon er auch ſchon vorher von dem Gerücht 
et as hat verlautbaren hören, auf den Leim locken. Bereits 
einige Tage ſpäter erſcheint ein zweiter „Menſchenfreund“, der 
ebenfalls etwas von dem Liquidationsgerücht gehört haben will. 
Nach und nach kommen ſie in Scharen und verſuchen durch Ein⸗ 
ſchüchterungen bzw. Drohungen den deutſchen Beſitzer mürbe zu 
machen. Unterſtützt werden dieſe lieben Menſchenfreunde durch 


Nachbarn des betreffenden Beſitzers, die — natürlich ſtets im 


Bunde mit den edlen Menſchenfreunden ſtehend — ebenfalls aus 
ganz beſtimmter Quelle erfahren haben wollen, daß das betreffende 
Beſitztum liquidiert werden ſoll. Die Verfügung ſei bereits er⸗ 
gangen uſw., uſw. So wird der urſprünglich gar nicht zum Ver⸗ 
kauf neigende Beſitzer nach dem Rezept „Steter Tropfen höhlt den 
Stein“ ſchließlich mürbe, und der Verkauf kommt zuſtande. 

Der Käufer lacht ſich eins ins Fäuftchen, daß er den deutſchen 
Beſitzer durch ſeine Verſchlagenheit übers Ohr gehauen hat, und 
nur in den ſeltenſten Fällen merkt der Beſitzer etwas von den 
feinmaſchigen Netzen, die über ihn geworfen wurden, um ihn zum 
Verkauf ſeines Beſitztums willfährig zu machen. Zu ſpät aber 
erkennt er, daß der anſcheinend hohe Kaufpreis, deſſen Wert von 
Woche zu Woche finkt, immer noch viel zu niedrig, und daß er 
infolgedeſſen ordentlich über das Ohr gehauen worden iſt. Auf 
keinen Fall reicht die Summe aus, um ſich drüben in Deutſchland 
ein neues Beſitztum und eine neue Exiſtenz zu erwerben. Schon 
manch einer von unſeren Landsleuten, die in der letzten Zeit das 
ehemals preußiſche Teilgebiet, durch derartige Tricks um Hab und 
Gut gebracht, verlaſſen haben, hat erſt zu ſpät erkannt, daß er 
durch ſeine allzu große Vertrauensſeligkeit um den jahrelangen 
Ertrag ſeines ſauren Fleißes gebracht worden iſt. 

jeshalb ergeht die Mahnung an alle deutſchen Beſitzer in 
8 nd; ſich durch derarti ige r a 8 keines⸗ 


Art und zum andern, wie die zahlreichen Vorgänge der letzten 


Wochen beweiſen, für die eigene Zukunft gefährlich und verderblich. 
Jeder weiſe ſolchen Leuten, die ſich ihm unter dem falſchen Vor⸗ 


geben nähern, daß ſein Beſitztum demnächſt liquidiert werden 
würde, glatt die Tür. Dadurch erſpart er ſich manche Beunruhi⸗ 


gung und ſchützt ſich vor ſchwerem wirtſchaftlichen Schaden. Uns 


find Fälle bekannt, in denen bei Beſitzungen, die unter Zwangs⸗ 
verwaltung ſtanden, die Liquidation als in nächſter Nähe 
ſtehend in Ausſicht geſtellt wurde: acht Tage ſpäter war die 
Zwangsverwaltung aufgehoben, und von Liquidation keine Rede 
mehr. Derartige Fälle mögen ſich namentlich alle deutſchen Brü⸗ 
der und Schweſtern, die fernab von der Großſtadt ſitzen und in⸗ 
folgedeſſen nicht fo leicht die Möglichkeit haben, ſich anderweitig 
beraten zu laſſen, zur Warnung dienen laſſen. Vorſicht und immer 


Frau Elſe. 
Die Geſchichte einer Ehe. 
Von L. v. Rohrſcheidt. 
(19. Fortſetzung.) g (Nachdruck verboten. 
Es machte den beiden Herren Freude, zu beobachten, 
wie alle Vorübergehenden Elſe mit Intereſſe anſahen; jeder 
wandte ſich nach ihr zurück. Sie war ſo einfach wie möglich mit 
vollendetem Geſchmack gekleidet. Ein hellgraues Tuchkleid 
umſchloß glatt ihre ſchlanke Geſtalt, ein großer, ſchwarzer Feder⸗ 
hut beſchattete ihre lieblichen, kindlich weichen Züge; ein paar 
ausgeſucht ſchöne Roſen, die ihren Platz an Rainers Tiſch 
ſchmückt, hatte sie in den Gürtel geſchoben. Er hatte viele 
Belenmte in der Berliner Geſellſchaft, mußte oft grüßen und 
Be in gg Geſicht die Frage: „Mit wem geht der Glücks- 
vilz da N 


Als es fühler wurde, aßen ſie auf der Terraſſe im Aus⸗ 


tellungsparl. Die Muſikkapelle ſpielte fröhliche Weiſen, 
und eine dichte Menge wogte in den Gängen auf und ab. 
„Heute finde ich Berlin wunderhübſch,“ ſagte Elſe fröhlich. 
„Und biſt doch io ſtill geworden?“ fragte Rainer beſorgt, 
„bift Du müde?“ a 
„One n! Aber es iſt mir ein Genuß, Eurer eifrigen Unter⸗ 
haltung zuzuhören. Ich freue mich, wenn kluge Männer 


verſchiedenen Seiten beleuchtet. Der Süd⸗ und der Nord⸗ 
deutſche, der Literat und der Offizier müſſen naturgemäß 
ein und dieſelbe Sache verſchiedenartig auffaſſen, da höre 
ich lieber zu, als daß ich ſelbſt ſpreche.“ i 8 

„Und wir Männer reden nie beſſer, als wenn eine Auge 
Frau uns mil feinem Verſtändnis und wechſelndem Mienen⸗ 
piel zuhör, nicht wahr, Herr v. Bie eleben? 

ktor, der beobachtete, wie Rainers Blicke an dem zarten, 
belebten Anti $ hingen, über das jede Seelenregung Licht 
und Schatten warf. 4 


e3 meinen.. Wenn Du 


ſagte der 


wieder Vorſicht iſt durchaus am Platze; mögen 
von einer Seite kommen, von der ſie wollen. 


Beſtimmungen für die Eicrausfuhr. 

Das Staroſtwo Grodzkie gibt folgendes bekannt: 

Erlaubnis zur Ausfuhr von Eiern im Jahre 1923 wird aus; 
ſchließlich nur den Firmen erteilt, die eine Beſcheinigung der zu⸗ 
ſtändigen Wojewodſchaftsbehörden vorlegen, daß ſie genügend orga⸗ 
nifterte Eierſammelſtellen und fachmänniſch vorgebildete Angeſtellte 
beſitzen, damit Garantie ſolider Ausführung der übernommenen 
Aufgaben vorhanden ſei: h x 

1. Die techniſchen Einrichtungen der Firma müſſen 
beſtehen aus: a) einem trockenen, kühlen und luftigen Auslade⸗ 
magazin, b) aus einem trockenen und luftigen Arbeitsraum zum 
Kiſtenmachen, Sortieren und Packen der Eier, c) aus einer Dunkel⸗ 
kammer mit Apparaten zum Durchleuchten der Eier. 2. Das So ts 
tieren der Eier muß den Anforderungen ausländiſcher Märkte 
entſprechen: a) auf dem Wege der Durchleuchtung find friſche 
und verdorbene Eier zu ſondern, b) das äußere Ausſehen der Eier 
muß zufriedenſtellend ſein, d. h. im Transporte dürfen ſich keine 
Eier mit ſchmutziger Schale oder zu kleine Eier (unter 45 Gramm) 
befinden. Durch Klopfen muß die Feſtigkeit der Schale feſtgeſtellt 
werden. Die Farbe der le iſt gleichgültig, bevorzugt wird 
gelbe. 8. Das Packen der Eier muß ſachkundig und ſorg ⸗ 
fältig ſein: a) Die Kiſten müſſen neu, trocken und rein fein, am 
beſten aus Tannen⸗ oder Fichtenholz. Beim Packen im Sommer 
mit Spalten von 1—2 Zentimeter Breite. Die Kiſten können 
dreifacher Art ſein: 1. ganze im Ausmaß 178 mal 50 mal 
25 Zentimeter; 2. halbe im Ausmaß 178 mal 50 mal 12 Zentis 
meter; 3. mit Abteilungen aus Pappe für 360 oder 720 Eier. 
b) Die Holzwolle muß trocken, rein und geruchlos fein. c) Auf 
Anforderung des Abnehmers muß eine Schicht reinen Roggen⸗ 
ſtrohs zugelegt werden. d) Auf jeder Kiſte muß die Aufſchrift 
„Polonja“ angebracht ſein, als auch der Name und das Zeichen 
der exportierenden Firma, ſchließlich auch das Nettogewicht der 
Eier. e) Die verpackten Eier müſſen fo raſch als möglich trans» 
portiert werden. Bis zu der Zeit müſſen ſie in einem kühlen, 
luftfreien Magazin ſtehen und fo verteilt fein, daß eine richtige 
Ventilation geſichert bleibt. 4. Es iſt erwünſcht, daß Eierexport⸗ 
firmen eigene Anlagen zum Konſervieren der Eier beſitzen. 5. Die 
Exportfirma muß genügendes Kapital beſitzen und einen 
Kredit, der den Umſätzen entſpricht, außerdem muß ſie für den 
Innenmarkt verſorgt ſein. 6. Die Ausſchüſſe für Landwirtſchaft 
und Tierheilkunde werden Gutachten über die monatliche Pro⸗ 
duktionsfähigkeit jeder Exportfirma angeben und feſtſtellen, ob die 
Firma eigene oder gevachtete techniſche Einrichtungen beſitzt. 7. Das 
Gutachten der Wojewodſchaft über die Fachlichkeit der 
Firma iſt nur für ein Kalenderjahr gültig und kann zurück⸗ 
gezogen werden, wenn feſtgeſtellt wird, daß die Einrichtungen der 
Firma den Anforderungen nicht mehr entſprechen. 8. Die Aus 
ſchüſſe für Landwirtſchaft und Tierheilkunde 
können ſich beim Kontrollieren der Firmen qualifizierter Sachver⸗ 
ſtändiger bedienen, jedoch mit Ausnahme ſolcher, die mit der expor⸗ 
tierenden Firma irgendwie verbunden ſind. 

— 


A Zu den landwirtſchaftlichen Rahmentarifen die wir in der 
letzten Sonntagausgabe mitteilten, veröffentlicht das Landw. Zentral⸗ 
wochenblatt für Polen eine Berichtigung. Darnach iſt in dem 
Abſchnitt „Melken ein Fehler untergelaufen. Es muß heißen: 
„Frauen erhalten 2% vom Milchpreis.“ 


J Im Kino Apollo errang die geſtrige Erſtaufführung des 
achtaktigen amerikaniſchen Senſationsfilms „Wenn in den Her⸗ 
zen der Sturm tobt“ einen unbeſtrittenen Erfolg. Es handelt 
ſich um ein äußerſt ſpannendes, ſchließlich zu glücklichem Ende 
führendes Liebesdrama zwiſchen einem Seeoffizier und der an⸗ 
mutigen Tochter des Kapitäns eines Piratenſchiffs. Die auf dieſem 
ſelbſt ſpielenden Akte, deren letzter den Untergang des torpedierten 
Schiffes vorführt, und in denen es außer an vielen aufregenden 
Momenten, auch an erheiternden nicht fehlt — es wird unter 
anderm eine Unmenge von Püffen, Ohrfeigen uſw., ſchließlich ſo⸗ 
ar zwiſchen jungen Damen und Seeräubern gewechſelt — ziehen 

en Zuſchauer reſtlos in ihren Bann. Der Film kann als bisher 
von höchſter techniſcher Vollkommenheit angeſprochen werden, das 
gilt vor allen Dingen von den Abenteuern der Inſaſſen des ſchließ⸗ 
lich abgeſchoſſenen Seeflugzeugs. Wer ſich daher den Genuß eines 
gediegenen, in atemloſer Spannung erhaltenden Films verſchaffen 
will, der verſäume den Beſuch des Kinos Apollo in den nächſten 


Tagen nicht. 
* ae 10. Mai. Vom 5. bis 8. d. Mis. weilte Super: 
intendent Neifel aus Neutomiſchel, der jetzt die Diözeſe Woll⸗ 


ſtein mitverwaltet, in der hieſigen 8 Kirchengemeinde, 
um das Gemeindeleben und die Gemeindever⸗ 
hältniſſe kennen zu lernen. Gleich nach ſeinem Eintreffen am 


Frau Elfe?“ 


„Mein Mann iſt ein eifriger Soldat; der Dienſt nimmt ihn 


ganz in Anſpruch.“ 8 8 
„Aber an dem Göttergeſchen“ Ihrer Singſtimme freut 
er ſich doch? 
„Nein, er is 


mit mir muſizieren kann.“ 


„Wölſchen trägt in den Augen der Mutter chon den Kuß 
9 


des Genius auf der Stirn,“ nickte Rainer. f 


„Aber jetzt habe ich es gut,“ erwiderte Elſe heiter, „mein 


Schwager iſt ein Künſtler, er begleitet mich ausgezeichnet.“ 
„Schade, ſchade!“ murmelte der Doktor nachdenklich. 
„Was ift ſchade?“ i 


„Daß ich Sie diesmal gar nicht ſingen hören ſoll. Ich hatte 


mich ſo darauf gefreut!“ 

„Und ich hätte Ihnen ſo gern meine Kinder gez 
Sie empfand es wie einen einen Stich im Herzen, 
den alten Freund nicht in ihr Haus einladen durfte. 


rang. „Ein andermal, Frau Elſe Da frage ich länger 


auch die alte Marlene von mir.“ 
„Sie wird ſich ſehr freuen, daß Sie ihrer geden en.“ 


„Erinnern Sie ſich noch, wenn ſie um elf Uhr abends 
mit kräftigen Schritten hereinkam, den großen Meſſingleuchter 
in der Hand, mi dem ſie mir herunterleuchten wollte? Ich 
vergaß immer die Zeit und verplauderte mich. „Es ift elf Uhr,“ 
meldete ſie dann vorwurfsvoll, „der Herr Profeſſor und das 


Kind müſſen ſchlafen ...“ 


„Sie war müde, wir nicht,“ lachte Elſe. „Etwas tyranni⸗ 
ſiert ſie mich mmer noch, aber das habe ich gern, es iſt ſo hei⸗ 


matlich. 


drüſen find me 


Teilt Ihr Herr Gemahl Ihre Titerariichen Intereſſen, 


+ gänzlich unmuſikaliſch meine Heine Tochter 
ebenſo; ich muß warten, bis mein Junger größer wird und 


eigt.” 
daß fie 
Er merkte wohl, daß fie eine peinliche Erinnerung nieder- 


er 
an, ob es Ihnen und dem Herrn Gemahl paßt. Grüßen Sie 


Z3boeite Beilage zu Nr. 106. 


Tr des Sonnabends in 1 machte er in dieſer Ortſchaft 
und in Silzhauland bis zum ſpäten Abend Beſuche bei den Kirchen⸗ 
älteſten und Gemeindevertretern, ſowie auch in anderen Familien 
dieſer Dörfer. Am Sonntag nn früh um %9 Uhr der Viſi⸗ 
tationsgottesdienſt in der Kirche zu Silzhauland. In dieſem hielt 
Paſtor Kaſten, der zurzeit das Pfarramt der Kirchengemeinde 
verwaltet, die Predigt über Jak. 5, 7—10, während der Super⸗ 
intendent ſeiner darauffolgenden Viſitationsanſprache die Mah⸗ 
nungen aus 1. Kor. 16, 3 zugrunde legte. Den Schluß dieſes 
Gottesdienſtes in der feſtlich geſchmückten Kirche bildete die Unter⸗ 
redung des Viſitators mit der konfirmierten Jugend, in der die 
Mahnung: „Betet ohne Unterlaß“ 1. Theſſ. 5, 7 beſprochen wurde. 
Sofort nach Schluß des Gottesdienſtes wurde der Wagen beſtiegen, 
und es ging nach Altkloſter, wo der Gottesdienſt um 41 Uhr. bes 
gann. er predigte der Superintendent über den altteſtament⸗ 
lichen Text des Tages, Jeſ. 55, 6—11, und Paſtor Kaſten hielt 
mit den Konfirmierten die Unterredung über die zweite Vitte des 
Vaterunſers. An dieſen Gottesdienſt ſchloß ſich eine Sitzung des 
Gemeindekirchenrates an, in der die Gemeindeverhältniſſe ein⸗ 
gehend beſprochen und auch die kirchlichen Kaſſen einer Prüfung 
unterzogen wurden. Dann wurde auch hier eine Anzahl von Be⸗ 
uchen gemacht, die den Mitgliedern der Gemeindekörperſchaften, 
ſowie Alten und Kranken galten. Am Montag wurde der Reli⸗ 
gionsunterricht in den Schulen zu Altkloſter, Mauche und Silz⸗ 
hauland befucht, und am Nachmittage wohnte der Viſitator dem 
Konfirmandenunterrichte bei. Nach dieſem ſuchte der Superinten⸗ 
dent in Begleitung des Ortsgeiſtlichen einige Familien in dieſem 
Dorfe auf und begab ſich dann nach Neudorf, wo er übernachtete, 
um den Vormittag des nächſten Tages den Familien dieſer Ort⸗ 
ſchaft zu widmen und ihnen Gelegenheit zu geben, ihn perſönlich 
kennen zu lernen und ſich mit ihm auszuſprechen über das, was 
ihnen am Herzen lag. Überall wurde der Viſitator freundlich und 
gern aufgenommen. Man hatte ſeinen Beſuch ſehnlichſt erwartet, 
um mit ihm alles zu bereden, was die in ihrem Beſtande durch 
den Wegzug vieler Gemeindeglieder ſtark gefährdete Gemeinde be⸗ 
wegt. Hoffentlich wird es gelingen, das Kirchſpiel lebensfähig zu 
erhalten. An der Opferwilligkeit der Gemeinde wird's nicht fehlen. 

* Culmſee, 10. Mai. Viele Unterſchlagungen im 
Am te hat ſich, wie der ch Rundſch.“ von bier gemeldet wird, 
der am hieſigen Poſtamt angeſtellte Briefträger Hapke zuſchulden 
kommen laſſen, und zwar an Einſchreibebriefen, Wertbriefen, Nach⸗ 
nahmen uſw. Dadurch hat er auch viele arme Leute um ihr Geld 
gebracht, die von Verwandten aus Amerika durch gelegentliche 
Geldeinlage in Briefen unterſtützt wurden oder deren Ernährer 
in Frankreich ſind und von dort Geld ſandten. Insgeſamt hat 
er bereits 80 Fälle eingeſtanden. Die Sache kam dadurch heraus, 
daß H. eine Quittung über eine Geldſendung mit der Unterſchrift. 
der betreffenden Firma verſehen hatte, die dann als ſeine Hand⸗ 
ſchrift erkannt wurde. 


— 


Bädernachrichten. 

— Die Heilkraft der Nordſee. Das durchſchnittlich hohe Lebens⸗ 
alter der Nordſee⸗Inſelbewohner iſt bekannt, ihre ungewöhnlich⸗ 
Körperaröße macht ſie zu einem kleinen Volk von Rieſen, und wenn 
nach einer ſtatiſtiſchen Aufſtellung vom Jahre 1921 auf Borkum die 
Zahl der Sterbefälle um das dreifache hinter der Geburtenziffer 
2 iſt, ſo verdient auch das feſtgehalten zu werden. 
Der Einfluß der Nordſeeluft auf Leben und Gedeihen iſt eben 
zweifellos äußerſt heilſam. ſcher Hilfsfaktor dabei am ſtärkſten 
wirkſam iſt, läßt ſich nur ſchwer entſcheiden. Es wird das jedesmal 

ängen von dem Geſundheitszuſtand und der konſtitutionellen 
Eigenart des einzelnen. Für alle Krankheiten der Luftwege 
| Rachen», Kehlkopf⸗, Luftröhren⸗ und Bron⸗ 
chialkatarrh) iſt wohl am wertvolliten die Reinheit der Luft, ihre 


der Atmoſphäre und ihr ſehr fein ver⸗ 

r ſkrophulöſe Kinder mit Hals- und Lungen⸗ 
die kalten und die warmen Serbäder für den 
der Kur entſcheidend, und für den Blutarmen und Nerven⸗ 
ſchwachen liegt das Geheimnis in den friſchen Seewinden, die 
unſere Körperzellen kräftig anregen und ſo die Blutbildung ver⸗ 
beſſern und unſere Energie und Leiſtungsfähigkeit erheblich 
ſteigern. Noch andere atmoſphäriſche Verhältniſſe in ihrer ſpezi⸗ 
fiſchen Heilwirkung ließen ſich anführen, jo namentlich die intenſive 
Lichtſtrahlung, der es vor allem zuzuſchreiben iſt, daß chroniſche 
Erkrankungen der Knochen und Gelenke an der Nordſee ebenſo 
günſtig beeinflußt werden, wie im Hochgebirge. 


teilter Fab fü 
i 
Erfolg 


— 


— Ikk—G —— — —— — 
Dr. B. K APE LNER 
wie bisher Marienbad „Bristol“ 


te Elfe. „Ich ſoll die neunte Sinfonie hören — mit Dir zu- 
ſammen —, von Nikicch dirigiert * e 5 
In dem Rieſenſaal der Philharmonie ſaß ſie traumver⸗ 


ſtiegen, 
zu enden. 
Welt? 
Ihre feinfühlige, 
Rauſch des Entzückens, 


künſtleriſche Seele war wie in einem 
ihre Hand ſuchte unwillkürlich die 
ihres Begleiters. Rainer hielt die ſchlanken, kühlen Finger, 
in denen das Blut jetzt ſo ſchnell pulſierte, feſt, ein eigenes 
2 . 75 ſchien von dieſen zitternden Fingerſpitzen auszugehen, 
is es ihm ſelbſt wie ein Feuerſtrom durch die Adern glutete. 
Sein Blick hing an ihrem gemmenzarten Profil, das wie aus 
Alabaſter geſchnitten war: ihre weitgeöffneten großen Augen 
ſchienen eine andere Welt zu ſuchen, eine Welt voll Liebe, 
Harmonie und Schönheit. 

„Elſe!“ mahnte er leiſe, als ſie, nachdem die letzten Töne 
verhallt waren, noch wie verzaubert ſitzen blieb. „Wir müſſen 
eilen, um unſeren Zug noch zu erreichen.“ Sie ſtrich ſich mit 
einer halbträumenden Bewegung über die Stirn und am 
auf die Erde zurück. „Daß ein Menſch, ein ſterblicher Menſch 
elwas fo Lniterblich- Göttliches geſchaffen hat!“ ſagte ſie 
flüſternd. „Es war zu ſchön! Doppelt ſchön, daß ich es mit 
Dir zuſammen genießen konnte.“ 

Schweigend legten ſie den kurzen Weg zum Bahn⸗ 
hof zurück: in beiden zitterte eine tiefe, ſeeliſche Erregung nach. 
„Wenn wir doch allein im Abteil bleiben könnten,“ bat ſie. 
„Mit dieſem Zug kommen immer ſo viel Regimentsfamilien 
zurück, die im Theater oder in Wintergarten waren. Ich kann 
jetzt niemand ſprechen.“ 

Rainer hatte denſelben Wunſch und konnte ihn nach einer 


jungen, rer Offizier ſehen kurzen Rüdjprace mit dem Schaffner erfüllen. 


dt 


x 


—Voſener Taaeblaf. Fa. 


Unterhaltungsbeilage des Poſener Taaeblattes. 


Bon H. Hambruch. 

Wenn der Menſch zum zwelten Mal in feinem Leben Tanz⸗ 
ſtunde nimmt, ie iſt es etwas ganz anderes, als da er ſich zum 
erſten Mal dieſer geſellſchaftlichen pflicht unterzog. Vor * 
man iſt älter geworden. 

Das fühlte Hildegard Schwarz auch, als fie zum Ballettmeiſter 

ging, um ſich in die Geheimniſſe der modernen Tänze ein- 
weihen zu laſſen. nützte alle Kenntnis von Walzer, Polta, 
— se Das waren unmoderne Angelegenheiten der Kultur⸗ 
gef ichte geworden. In ber Geſenſchafk und Geſelligkeit aber 
urfte man alles andere als gerade unmodern ſein, zumal wenn 
man, wie Hildegard Schwarz, noch nicht ganz die Hoffnung auf⸗ 
gegeben hatte, eines geliebten Mannes Frau zu werden. 

Oneſtep, Foxtrot, Boſton — ach, dieſe Wiſſenſchaft der Füße 
war eigentlich nicht allzu ſchwer zu erringen geweſen. Dagegen 
Jazz — nein, das würde ſie niemals lernen. Und wozu auch! 

m nächiten Winter war vielleicht 
zaftuell“, für den fie ſich gewiß nicht noch einmal das Opfer einer 
Tanzſtunde auferlegen würde. 

Meiſter Müri 


lieb Hi vor dem Gehäuße eines alten 
Regulators ſtehen, der anſtatt Hifferblatt und Gewichte eine ganz 
ſich beherbergte. 


das eine ganz beſondere B 
letzt Kaiſer Wilhelm 1 
es auch der Alte Fritz ſchon, 


rt. Vielleicht, daß ſie noch wieder ins Licht des Saales 
eholt wird, wenn tte oder te wieder modern werden 
often. Zum Jagz freilich — —“ 


ln nickte nur ironiſch. Sie bat, den Regulator zu 
1 ei das Miniaturinſtrument einmal in die Hand nehmen 
zu dürfen 


Zärtlich glitten ihre Finger über das braune Polz. ließen die 
beriiimmten Saiten filbern Ki aufklingen, während Meifter 
Mürich ſchon kommandierte: „Alſo, meine Herrſchaften, bitte, noch 
einmal, zum allerletzten Mal, zum Jazz, der Ihnen dann hoffent ⸗ 
lich für immer in Fleiſch und Blut übergegangen ſein wird!“ 

„Tanzt Ihr nur Euer verrücktes, 1 s Verſchnörkeln der 
Gliedmaßen,“ ſprach das Mädchen vor ſich hin. „Ich verzichte gern 
auf ſolche Kunſtſtücke.. Und da war die Meine Geige in ihrer 

auch ſchon 171 lebendig geworden. Übermütig licherte ein 

on auf, an den ſich dann ſogleich andere, noch zierlichere, zum 
ſchwebenden Takt einer Gapotte ſchloſſen. Und es war Hildegard 
gar nickt fo wunderbar, daß ſie ſich plötzlich unter Tänzern ins 
mitten kerzenflackernder Spiegel befand und ſtreng im Ritus der 
form knickſte. Alles war Traum und doch wieder nicht Traum, 
deutlich ſang die 


Jäh brach die Muſik ab. 
„Aber, Fräulein . 5 Sie wirklich die letzte 
Jaggübung verſäumt!“ ſtand iſter Mürich ſtreng neben ihr. 
„Dafür habe ich etwas anderes, viel Schöneres, erlebt.“ er» 
rg 2 5 tat a ea an 0 gang behu 
wieder in ſeine Behauſu „Ach, e gern wieder zum 
er leben Jugend, 


ig U „ die es ſelbft Jahrzehnte din · 
ene zaubert Sie Ihnen ſogar einen leibhaftigen Prin⸗ 


en her! 
i „Sie find und bleiben ein alter Schwerenster! Jedenfalls 
haben Sie vielen Dank für dieſe letzte Viertelſtunde. Sie war 


das Schönſte von der ganzen Tanzſtunde und — fo entzückend ums dieſe 
modern. d 


„Auckuck“. 


Von Dr. Johannes Kleinpaul. 
oe ger en 888 
rühli T a nun dd 
Nein, das tft nicht gan ing, Kuckuck 
fa 12 nd weitere Fefe i er rüft — nur 
an ‚u — 
ſo — 4 — iſt Frühling. Enge ar es ver Nut nicht mit 
anſehen, wenn das Gras auf den Wie Feldene wird, deshalb 
verſtummt und h * A. eit en — 
1 a 
„Penn wich ber Desk fühl . . dann . 


n; bleibt 


wieder ein anderer Tanz] ©: 


Yutfam geht 


— ͤ —ĩ—ů—— 


Trotz allebem war es 3 — durch allgemeines Volksempfin⸗ 
den — verboten, einen Kuckuck zu töten und ein echter Naturfreund 
vermeidet das heute noch. Denn: „Wenn der Kuckuck ſchreit im 
Wald, freut ſich jung und alt“; ſchon in einem altdeutſchen Mai⸗ 
liede heißt es: „Der Kuckuck mit ſeinem Schreien macht fröhlich 
jedermann.“ 

Doch nicht jeder! Kuckucksruf iſt prophetiſcher Ruf. 
er nah beim Dorfe, dann kündet er nahes Gewitter an.“ Indeſſen 
war jedes Neeber wenn es „ſeinen“ Kuckuck hatte. Wenn dez⸗ 
halb einer in Nachbargemarkung ſchrie, half man nach; dann 
kletterte ein lungenkräftiger Geſell in einen dichtbelaubten Baum 
und lockte ihn durch unabläſſiges Rufen herbei, Selbſt ein elſä'ſi⸗ 
cher Pfarrer foll auf ſolche Art feiner Gemeinde beigeſtanden und 
damit den Neid der Nachbargemeinde „hervorgerufen“ haben. War 
aber der Kuckuck da, dann feierte man das bei Bier und Tanz; bis 
ins 1 Mittelalter hieß in Wittenberg ein guter Stoff „Rudıd“, 
der fich wohl immer nur fo lange hielt, als der Kuckuck ſchrie. Mer 

inen go Ruf vernahm, wälzte fich ſofort vor Luft auf grünem 

afen, „dann tut einem das ganze Jahr der Rücken nicht veh“. 
o wenden auch heute noch die meiſten beim erſten Kuckucksraf ihr 
Geld in der Taſche um, dann geht es das ganze Jahr nicht cas; 
ſchlimm, wenn ſie keins bei fi haben. 

Beſonders wichtig aber iſt der Kuckuck als Liebesorakel, als 
ſolches beliebt bei jedermann; nur dann nicht, wenn man hu zum 
erſten Male hört, wenn man gerade zu ſeiner Liebſten geht. „Wer 
ein „Kuckucksei“ — ſonſt ein ſehr ominöſes Etwas — in der Taſche 
oder eine Kuckucksfeder am Hate trägt, deſſen Liebeswerben konn 
niemand widerſtehen.“ In Schwaben ſingen ſie: 

Der Kuckuck hat zwei goldne Füß', 
80 wg, Beine iſt die heimliche Liebe ſo ſüß, 
in leswig⸗ ein: f 
n Kuckuck gibt Kindelbeer, 
Kiwitt maek Grütt, 
Lütten Deern, hält Lippen häer, 
Lütten Jungens, üet mit. 

Das alles, weil der Donnergott zugleich der Schützer ehelichen 
Glückes war; Pe urbag 7 alle . an 1 2 
tagen ng r war aber zu, Herr eben un 5 
Daton leiten viele andere de Freter: ger: 

uckuck up de gröne Haſel, 
Woveel Jahr ward ik noch waſſen weuſen)? 
Kuckuck up de bier Ficht', 
Woveel Jahr bliew ik noch unbefriegt ungefteit!? 
Kuckuck vom Häwen (Himmel) 
Wie lang fall ik lewen? 
Kuckuck im Tannenwald, 
mir: ſterb if bald? 
Kuckuck im Dachsloch, 
Wie lang leb ik noch? 

Schon Cäſarius von Heiſterberg erzählt in der Geſchichte feines 
— vom Jahre 1221 von einem jungen Mönch, daß er, weil 
Kuckucksruf ihm noch 22 Lebensjahre prophezeite, den Orden ver⸗ 
ließ, um zunächſt einmal das Leben zu genießen; kurz vor feinem 
Ende kehrte er dann bußfertig wieder zurück. 

Dieſe außerordentliche Volkstümlichkeit verdankt der Kuckuck 
in erſter Linie der Kürze, Deutlichkeit und immerwährender Wieder 
0 feines Rufes, die kaum eine Verwechſlu 


ich bin? 
Iſt . wirklich Geſang? 


oder 


upup! Hupup!“ — in die n len Bäume — ſchreit. 
Ä re Wörter uch ſchreibt zu der Formel: „Die Madtenlu r 


Ohne des Kuckucks Ange 
Nur einmal wird in Sage und auch der Pauſen zwiſchen 
den n gedacht. Die Edda erzählt von Fenja und Manja, 
zwei Mägden des Königs Fredi, für den ſie mahlen W 
er ihnen nicht länger Ruhe gab, als der Gauch ſchwieg. Auch die 


Wann aber beginnt der Frühling zu rufen? In ver⸗ 2 7 
; ; alte Bezeichnung „Bauch“ für Kuckuck bedeutet nichts anderes als 
I 28 2 ve 122 ten, = Re ge 8 1 ng von dem eben fo oft hohlen wie 
2 0 ellen Tone ſeines Ru r. 

bi es in ber n in Wilhelm Raabe nennt in ſeinem „Student von Wittenberg 
ngt er zwi en April, den Kuckuck den ſubjektivſten aller Vögel. Goethe ſagte zu 
in Schwaben (vom 14. Apr): Eckermann; „Alles, was ich über den Kuckuck gehört, mir für 
Maren den gudud heran dieſen merkwürdigen Vogel ein großes Intereſſe. Er iſt eine höchſt 

Iusgemein gilt: x problematische Natur, ein offenbares Geheimnis.“ 
Wenn die Kuckucke zeitig Das gilt auch noch in anderer Beziehung. Nicht nur der“ 
nn man ſich den A freun. Kuckuck, auch „ſie“ iſt intereſſant. Sie baut Fein Neſt, kümmert 
In Norddeutſchland 25221 men . Er des ſich nicht um ihre Kinder, ſchiebt anderen Vogeleltern ihre Eier 
Kuckucks aber erſt am Walpurgis age, dem 1. (nach dem „alten unter und damit alle Sorge für deren Wartung zu, und doch iſt 
Kalender dem 10.) Mai; 1 alter Volksanſchauung | te — und ihr Gatte — eifrig bemüht um Nachwuchs; ein engli⸗ 
„Sommertag“, Sommers oder X er Men ſcher Forſcher hat beobachtet, daß eine „Kuckucksmutter“ — in 
Mit „ wie oben geſagt, verſchwindet er wieder. Pauſen von je 24 Stunden — 21 Eier in die Neſter verſchieden 
Wohin, ift unbekannt, denn nemand It ihn dann mehr rufen. artigſter Vögel legte. Im Jahre darauf hat er fie dabei ſogar 
Volksmeinung iſt, daß er fi dann in den Sperber verwandelt, gefilmt, fo daß wir nun auch endlich über dieſes „Naturrätſel“ 
da das F L große Ahnlichkeit aufweift genau Beſcheid wiſſen. Das Kuckucksweſbchen ließ ſich auf dem 


Tor einer ei \ „ 
ee v She nag fol 
it i 
ind Tom. 5 in Unfeiehe 
Uckuck un 
* mehr fehen, denn — sh Sk iR l 


auch der alte „Segen“: 


en 


„ 


Den 

Wie der Kuckuck vor dem Siebengeftien. 

qu gleich noch ein anderer: „Wer an Schlaflof 
dud, ihn, i 

jene ne . 1 be ihn in einen Haſe 


eit leidet, 
dann er ; 
viel älter und allgemeiner ift die Überlieferung, 


daß 
in A — zur Zeit der großen „Bötterbämmerun 
— der Frühlingsgott Donar verwandelte, man bekannte 
nicht nur Gutes, ſondern guch Böſes — Blitz, Donner und Hagel 1 
bt alſo — unter ki Einfluſſe — der fff el N 
ns, weswegen man ihm viele übernatürliche Kräfte ulgue bt. 
wa. vielen 97 n: „Da Jh! der Kucku 
„Das hol' der Kuckuck!“ „Bob Kuckuck! Ii. „Gottes 
40, Das der Kuckud!“, Kuckuck ift 1031“, „In 


2 des da 9 5 555 
ne 


e Abnormen Blicke vergönne in ihre ſchauerliche 
m Kuckuck jagen“, 
1 ae w.; E 


AAhnungen Bildern berdichtete, 


Neſtrande nieder, legte ſein Ei — bekanntlich immer genau von 
derſelben 2 wie die der Brutvögel — und hielt wähvend⸗ 
deſſen ein Ei im Schnabel, das es vorher aus dem Nefte genommen, 


n dann flog es fort, wer weiß wohin. Das alles dauerte nur acht 


Sekunden. 

Wie die Alten, fo die Jungen. Der junge Kuckuck erweiſt fi 
bald als echter Flegel im Vogelneſt, wächſt raſcher und Fräfti 1 
heran als ſeine — meiſt von Natur kleineren — Geſchwiſter, fut 
ihnen die beften Biſſen weg, ſo daß die armen, betrogenen Pf 
eltern mit ihm ihre wahre Not haben, und wirft dann zum Dank 
dafür deren eigene Brut über Bord. Ein letztes Nätfel nur. daß 
er trotz alledem ſpäter „Kuckuck“ ruft, obwohl es nie ein Eltern⸗ 


ge» baar über ſeiner Wiege ſang. 


Bildnerei der Geiſteskranken. 


(Hand Prinzhorn, Vildnerei der Geiſtes kranken, 
Berlin, Julius Springer, 1922, 4.) 

„Ibr alle kennt meinen beſonderen Hang zum Verkehr mit 
Wohenteantgen; immer glaubte ich, daß die Natur gerade beim 
0 iche Tiefe, und in der 
Tat, ſelhſt in dem Grauen, das mich oft bei jenem ſeltſamen Ber 
kehr befing, gingen mir Ahnungen und Bilder auf, die meinen 
Geiſt zu beſonderem Aufſchwung ſtärkten und belebten.“ So läßt 

„T. A. Hoffmann feinen liebſten Seraplonsbruder Cyprian 
ſprechen. Aus der gleichen ea f die vom Abnormen 
aus Einblicke in die Natur erwartet, iſt Prinzhorns Buch entr 
ſtanden, nur daß hier Wiſſenſchaft wurde, was dem Dichter ſich gu 


mmer dieſelben zwei 
t, 
Be IB er, ‚Narren. | Eni 


Das Ausgangsmaterial Brinzgkocr ik eine Sammlung 
von mehreren taufend Bildwerlen, Zeichnungen, Aquarellen. 
Schnitten und Plaſtiken Geiſteskranker, die er von der Heidelberger 
Klinik aus zuſammengebracht hat. Als Vergleichsmaterial werden 
Kritzeleien, Kinder d und Kunſtſchöpfungen aller Zeiten, 


Völker und Stile herangezogen, Faſt alles Material der Sam 


„Erſchallt lung ſtammt von zweifellos und ausgeſprochen Geiſteskranken. 


umfaßt Bildnereien von der einfachſten obſektfreien, ungeordneten 
Kritzelei bis zur in gesteigerter Bebeutſamleil und Symbolik aus“ 
gearbeiteten kunſtvoll komplizierten Geftaltung. N g 

Als Krankheitsgruppe dominiert die ſogenannte Schizophrenie, 
der überhaupt das Gros aller Irrenanſtaltsinſaſſen angehört. * 
kommt infolge der eigenartigen Spaltungserſcheinungen in der 
Piyche des Kranken, bes beſonders beränderſen Weltgefühles und 
des ſeltſamen Verhältniſſes zur Umwelt (Abkehr von der Außen 
welt bis zur kliniſchen Verblödung) eine erhöhte Bedeutung füt 
das Problem der rg ri : 

Um dieſes Problem handelt es fich bei der vorliegenden kunſt 
vſychologiſchen e Jenſeits der Diskuſſion ſteht die 
Frage nach dem Kunſtwert der Bildnereien. „Weder der Gegenſah 
krank — geſund, noch der Gegenſatz Kunſt — Nichtkunſt ift anders 
als dialektiſch eindeutig.“ Es handelt ſich nur um polare Gegen“ 
ſätze. Dagegen verſpricht die Analyſe des Materials wertvolle Ein⸗ 
blicke in die Pfychologie und Pſychopathologie der Geſtaltung. Und 
dieſes Verſprechen wird erfüllt, denn Neuland entdeckt das 
ſuchende Auge von dieſem Standpunkte aus. Nicht geiſtreiche 
Spekulationen werden uns vorgeſetzt, an denen die kunſtpſycho⸗ 
logiſche Literatur wahrlich überreich iſt, ſondern wohlbegründete 
Erkenntniſſe erwachſen aus breiter empiriſcher Grundlage. Alle 
mehr oder weniger begründeten Vorurteile gegen pſychiatriſche 
Durchführung von Kunſt und Künſtlern, die ſich im Anſchluß an 
Lombroſos Schlagwort von „Genie und Irrſinn“ in zahlreichen 
Pathographien manifeſtierte, werden an dieſem methodologiſch ein⸗ 
wandfreien Werke zuſchanden, das bei vorſichtigſter Formulierung 
und ſtrenger Beſchränkung tief in das Weſen künſtleriſcher Ge⸗ 
ſtaltung eindringt. 

Ausdrucksbebürfnis iſt die elementarſte, triebhafte Strebung, 
die allen Geſtaftungstendenzen zugrunde liegt. Spieltrieb (Be⸗ 
tätigungsdrang) und Schmucktrieb (Umweltbereicherung) kommen 
zum Teil aus anderen ſeeliſchen Wurzelgebieten und bilden mit 
den Orbnungstendenzen (Rhythmiſterung!, Abbildtendenzen und 
dem Symbolbedürfnis die Hauptkanäle, die vom Ausdrucksbebürf⸗ 
nis zur künſtleriſchen Geſtaltung führen. Die Wurzeln des Ge⸗ 
ſtaltungsprozeſſes werden beim Geiſteskranken beſonders deutlich, 
weil er frei von jeder traditionellen Bindung, frei von Wertung, 
ungehemmt durch kritiſche Uberlegung, eigentlich unverantwortli 
ſchafft. „Jedem auch nur in einer Richtung zutreffenden Einfall 
wird volle Wirkungsfreiheit eingeräumt.“ Dazu kommt, daß keine 
Nötigung beſteht, „die verſchiedenen Pointen zu einer Hierarchie 
zu vereinigen.“ Reſultat iſt ein ſpannungsvolles Nebeneinander 
oft diſſoziierter Erſcheinungen und Einfälle, das nicht ſelten zu 
ergreifenden Wirkungen führt. 

Zehn Fälle find beſonders eingehend analyſiert, unter ihnen 
nach Vorbildung, Stand, Alter die verſchiedenſten Perſönlichkeiten. 
Gemeinſam iſt den komplizierten Bildwerken der Geiſteskranken 
das Überwiegen des Gpieltriebes, die Uppigkeit der Formenſprache, 
eine bis zur Pedanterie geſteigerte Rhythmiſierung (Ordnungs⸗ 
tendenz) und beſonders das rückſichtslos freie Iten mit der 
Umwelt. Bei den Schizophrenen kommt in vielen Fällen eine zur 
Myſtik neigende, geſteigerte Bedeutſamkeit (Symbolbedürfnis) 


hinzu. 
Bei faſt allen Kranken, die meiſt hrzehnte in der 
Abgeſchloſſenheit einer Anſtalt leben, finden wir eine fortſchreitende 
icklung ihrer Produktion. Nicht nur eine techniſche Vervoll⸗ 
kommnung, eine wachſende Beherrſchung der Ausdrucksmittel, ſon⸗ 
dern auch eine Steigerung der Ausdrucksfähigkeit, eine Vertiefung 
und 3 8 bargeftellten Inhalts glauben wir zu er⸗ 
kennen. Damit iſt ein Hauptkriterium echter Künſtlerſchaft ge⸗ 
geben, und es darf nicht wundernehmen, wenn Laien und Fach⸗ 
leute manche biefer Bildnereien als ernſt zu wertende Kunſtwerke 


und 


erſcheinen. | 
Iſt auch der — — bei der Pringhornſchen Dar⸗ 
ſtellung auf die Auswertung des Materials far die allgemeine 
den krankhaften Zügen, die 


Kunſtpfychologie gelegt, fo wird 
ſich weſenllich In formalen Beſonderheiten zeigen, volle Würdigung 
zuteil. Damit find auch die rein pfychiatriſchen Geſichtspunkte 
gewahrt. 

überall finden wir Ausblicke und Parallelen zur Kunſt aller 
Zeiten und Völker, ein Verſuch, die Bildnereien der Geiſteskranken 
in den Kreis künſtleriſcher Kulturerſcheinungen einzuordnen. Be⸗ 
ſonders eng iſt die Beziehung zur Kunſt rn en Zeit. Sie beruht 
darauf, „daß dieſe im Drange nach Intuition und Inſpiration 
ſeeliſche Einſtellungen bewußt erſtrebt und hervorzurufen ſucht, 
die e in ber Zn: . ee 0 EN 

8 ift mit außergewöhnlicher Sorgfalt ausgeſtattet 

belebt die abſtrakten Unterſuchungen durch ein Anſchauungsmate⸗ 
rial von zahlreichen, zum Teil farbigen, techniſch hervorragenden 
Abbildungen. Dr. Ernſt Jolowicz. 


Bunte Zeitung. 


Der kürzeſte Weg zum Reichtum. Das „Buchhändler en⸗ 
blatt erzählt folgende Geſchichte von einem 1 Verkäufer: 
Ein Herr kommt in einen Bücherladen und verlangt ein Buch 
über den kürzeſten Weg zum Reichtum. Der Verkäufer, als tüch⸗ 
tiger Angeſtellter bekannt, legt das Gewünſcht vor. Dann fra 
Bi, 5 ich vielleicht auch ein Exemplar des Strafgeſetzbu 
eilegen 

Die erſten Haushunde. Intereſſante Streiflichter aus der 
Entwicklungsgeſchichte des Hundes UN Dr. Max Hilzheimer 
in der „Natur“. Bevor der Menſch an die Zähmung des großen 
wehrhaften Wildhundes, des Wolfes, machte, hatte er in ſeinem 
Heinen Better, dem Schakal, ſchon einen Begleiter gefunden, der 
ſich ihm gewiſſermaßen von ſelbſt aufgedrängt hakte. Aberfall 
finden wir in den älteſten Kulturen zu Beginn der jüngeren 
Steinzeit einen kleinen Hund, deſſen Schädel noch eine über⸗ 
raſchende Ahnlichkeit mit dem des Schakals hat. Anderfeits zeigte 
er engſte Beziehungen zu unſeren modernen Spitzen, Pinſchern 
und Terriers. Da er zuerſt bekannt wurde aus den in Sumpf 
und Torf verſunkenen Schweizer Pfahlbauten, erhielt er den 
Namen „Torfſpitz“. Den Stammvater des Torfſpitzes haben wir 
wohl unter den afiatifchen Schalalen zu ſuchen. Daß dieſe ſchon 
gewiſſermaßen prädestiniert waren, Haustiere zu werden, geht aus 
ihrer ganzen Lebensweiſe hervor. Die Hunde ſind nicht in aus⸗ 
geſprochenem Sinne Raubtiere, und die Schakale ſind im wahrſten 
Sinne des Wortes Allesfreſſer. Dieſe Ae von bet 
Art der Nahrung erleichtert die Haltung bedeutend. Außerdem 
folgen ſie auch In ver, den Karawanen, nähren ſich von den Ab⸗ 
fällen und find fo dreiſt und wenig ſcheu, daß fie bei jeder Gelegen⸗ 
heit ins Lager kommen, um bier zu ſtehlen. Dazu kommt, daß 
fie einen jedem indiſchen Jäger wohlbekannten Warnruf bei An⸗ 
näherung eines größeren Raubtieres ausſtoßen. So gehört nur 
eine geringe Anderung ber Lebensweſſe dazu, um aus dem wilden 
Schakal ein zahmes Tier zu machen. Der alte Torffpit iſt in der 
reinen Form wenigſtens in Europa überall ausgeſtorben, doch hat 
er ſich in manchen Außenbezirken primitiver Kultur erhalten, ſo 
hei den Battaks auf Sumatra. Ihnen dient der Hund, der Vaftak⸗ 
ſpitz, vornehmlich zum Melden einer Gefahr, Außer unferen - 
modernen Spitzbunden ging wohl noch eine zweite Gruppe bon 
Dunden aus dem alten Torfſpitz hervor, das find die Raſſen, die 
wir in Deutſchland als Pinſcher, Rattenfänger oder Schnauzer 
bezeichnen, die Engländer aber als Terrier. 


